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Im tunesischen Raum scharfe Kämpfe 
Die Achsentruppen im Angriff I Wichtige HöhensteUung erstürmt I Depots zerstört 

• r-. A T , I« .inriinnn m 11 ILMRISEHEN Kreisen mit Berlin, 4. Dezember 

Die Erdkämpfe im tunesischen Kampfraum 
nehmen, wie das Oberkommando der Wehr ­
macht mitteilt, von Tag zu Tag größeren Um­
fang an. Das vielfach gebirgige, unwegsame 
Gelände mit den wenigen Straßen und die un­
ablässig bohrenden Angriffe der deutsch-ita­
lienischen Luftwafle auf Truppen und Nach­
schub, Häfen und Flugplätze haben dem Geg­
ner bisher das schleppende Tempo seiner Ent­
faltung diktiert und ihn zwangläufig in jene 
taktische Stellung gebracht, die unsere Füh­
lung jetzt energisch auszunützen beginnt. A m 
3. Dezember griffen deutsche und italienische 
Einheiten an mehreren Stellen den Gegner er­
folgreich an. Deutsche gemischte Verbände, 
von Schlachtfliegern in pausenlosen Einsätzen 
unterstützt, erstürmten eine w i c h t i g e 
H ö h e n s t e l l u n g . Die deutsche und italie­
nische Luftwaffe führte am 3. Dezember neben 
der Unterstützung unserer Erdtruppen ihre 
selbständigen Aktionen gegen die britisch-
amerikanischen Eindringlinge weiter fort. H u n ­
derte von Sprengbomben schweren Kalibers 
fielen in Materiallager, Fahrzeugparks, vollge­
füllte Depots und Truppenquartiere. Dieser A n ­
griff kam dem Feind so Uberraschend, daß die 
feindliche Flak erst nach geraumer Zeit ihr 
Feuer eröffnetei die Batterien wurden von dem 
Bombenhagel schnell zum Schweigen gebracht. 
Der etwa eine halbe Stunde wahrende Angriff 
wurde von deutschen Jägern erfolgreich abge­
schirmt. Ein Verband feindlicher Jagdflugzeuge, 
darunter zahlreiche amerikanische vom Muster 
„Lockhead-Lightning", wurde von unseren 
Jagdstaffeln in ein förmliches Kesseltreiben 
verwickelt . 

Deutsche Zerstörerflugzeuge faßten in einer 
Paßenge des östlichen Atlasgebirges in den 
Morgenstunden des 3. Dezembers eine große 

""brit isch-amerikanische Kolonne. Drei gepan­
zerte Flakkampfwagen wurden gleich beim er­
sten Anflug außer Gefecht gesetzt, die aus den 
brennenden Wagen flüchtenden Besatzungen 
mit Bordwaffen beschossen; auch eine westlich 
des Passes feuernde feindliche Batterie stellte 
unter der Wi rkung der gut sitzenden Bomben 
bald das Feuer ein. In der Nacht zum 3. De­
zember traf ein umfassender Angriff deutscher 
Kampfstaffeln den Flugplatz und den Hafen 
von Bone. Die Abstellplätze am Rande des 
Flugfeldes wurden Im Reihenwurf getroffen, 
die Startbahnen in der ganzen Länge aufge­
rissen. Im Hafen brannten nach dem Abflug 
der deutschen Verbände große Lagerhallen 
lichterloh, auf den Kais wurden Ausladevor­
richtungen zerstört. Neben Bone waren noch 

eine Bahnstation und ein wichtiger Straßen­
knotenpunkt an der algerisch-tunesischen 
Grenze Ziele eines Nachtangriffes unserer 
Bomber, der starke Brände im Gefolge hatte. 

Es wurde kein Spaziergang 
Ma. Stockholm, 5. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 

Die Entwicklung der Operationen in Tune­
sien wird nach schwedischen Meldungen in 

London in dortigen militärischen Kreisen mit 
wachsender Enttäuschung verfolgt. Diese Me l ­
dungen sprechen in allgemeinen Wendungen 
von unerwartetem Widerstand und von uner­
warteten Uberraschugeni das ergibt ein höchst 
verworrenes, Bild, aus dem nur eines hervor­
geht, daß der erwartete m i l i t ä r i s c h e S p a -
z i e r g a n g nach Tunesien sich ganz anders 
entwickelt, als Roosevelt und Churchill sich das 
vorgestellt hatten. 

Churchill bedrücken die Kolonialverluste 
Keine 'Atlantikcharta für Afrika'Ausbeutungspläne britischer Kapitalisten 

Sch. Lissabon, 5. Dez. (LZ,-Drahtbericht) 

I m britischen Oberhaus lehnte Lord C r a n -
b o r n e als Regierungssprecher im Namen 
Churchills die von verschiedenen Seiten ge­
forderte Ausdehnung der sogenannten At lant ik-
Charta auf das britische Kolonialreich in 
Afr ika und anderen Teilen der Erde ab. Lord 
Cranborne begründete diese Ablehnung damit, 
eine derartige Kolonial-Charta könne „unter 
Umständen zu einer übermäßigen Verein­
fachung" führen, die der.großen Mannigfalt ig­
keiten der verschiedenen, unter britischem 
„Schutz" stehenden Völkerschaften nicht ent­
spreche. Hinter dieser Erklärung steht der 
W i l l e des Kabinetts Churchill , nach dem Ver­
lust Ostasiens und angesichts des Abgleitens 
der Dominien in das amerikanische Fahrwasser, 
wenigstens das a f r i k a n i s c h e K o l o n i a l ­
r e i c h unter allen Umständen zu retten. M a n 
weiß in London genau, daß auch Indien auf 
die Dauer nicht zu halten ist. Das britische Ka­
pital sucht also neue Anlage- und Verdienst­
möglichkeiten und sieht diese in einer ver­
stärkten Ausbeutung der afrikanischen Kolo­
nien. Diesem Wi l l en gab Lord Cranborne mit 
den Worten Ausdruck: „Das britische Kolonial-
Empire wird weiterhin bestehen. W i r haben 
mit den Arbeiten, die wir dort leisten müssen, 
sogar kaum erst begonnen." Lord Cranborne 
umkränzte diesen imperialistischen Macht-
anspruch natürlich mit den üblichen Phrasen. 
Er brachte es fertig, zu behaupten, die Englän­
der hätten sich in den Kolonien Afr ikas „mit 
dem wohlwollenden Einverständnis der Einge­
borenen" niedergelassen und ihre Hauptauf­
gabe sei, diese Eingeborenen zu erziehen und 
damit zum Wohlergehen der ganzen W e l t bei­
zutragen. 

Dieser „Dienst." an den Eingeborenen und 
der ganzen W e l t besteht seit dem Verlust der 

ostasiatischen Besitzungen, soweit Afr ika in 
Frage kommt, vor allem in der Einführung der 
Z w a n g s a r b e i t , also einer modernen Form 
der Sklaverei. Die Eingeborenen werden ganz 
ahnlich wie bei den Sklaven-Jagden, die einst­
mals im Belgisch-Kongo stattfanden, aus ihren 
weit entfernten Dörfern mit Gewalt fortgeführt 
und in die Bergwerke oder Pflanzungen überge­
führt; England braucht dringend Arbeitskräfte, 
um die bisher vernachlässigten Rohstofforte 
Afr ikas auszubeuten und auf diese A r t die 
Lücke auszufüllen, die der Verlust Malaias und 
Holländisch-Indiens mit sich bringt. 

Die Rede Cranbornes richtete sich selbst­
verständlich auch an Washington und stellt 
einen neuen Versuch dar, dem Eindringen de« 
amerikanischen Verbündeten in das britische 
Afrika-Reich wenigstens einigermaßen Einhalt 
zu gebieten. Die Aussprache im Unterhaus war 
selbstverständlich eine bestellte Angelegenheit, 
die vor allem auf Washington Eindruck ma­
chen sollte. Dies ging auch aus den Worten 
Lord Llstowals hervor, der ausdrücklich sagte, 
eine R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g zur Kolo-
ninl-Politik sei besonders deshalb dringend not­
wendig, da „vor allem die Kri t iker jenseits des 
Atlantiks sich der nationalen Tatsachen über­
haupt nicht bewußt sind". 

Ein starkes Stück 
Stockholm, 4. Dezember 

W i e aus einem Aufsatz von „Social-Demo-
kraten" hervorgeht, hat nicht nur der schwe­
dische Bankdirektor Markus Vallenberg, son­
dern auch der Direktor der Asea AG. , J . S. 
Edstroem, der schwedische Stahlindustrielle 
K. F. Goeransson und wahrscheinlich noch 
einige andere schwedische Industriegrößen an­
läßlich des 25. Jubiläunu, der Sowjet-Union 
an Stalin Glückwünsche gesandt. 

r i ch tungen zerstör t , i icucu 

Der Beveridge-Plan ein plutokratischer Volksbetrug 
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Berlin, 4. Dezember 
Die Tageszeitung der Deutschen Arbelts­

front „Der Angriff" veröffentlicht In der Frel -
tagabendausgabe einen Aufsatz von Reichs-
organisatlonslelter Dr. Ley zu dem sogenannten 
britischen Sozialplan unter der überschritt: 
„Die Utopie des Herrn Beverldge". In dem Auf­
satz heißt es u.a.: 

Beveridge nimmt sich vor, bei einem durch­
schnittlichen Stand von 1,5 Mil l ionen Arbeits­
losen, jedem Engländer in Notzeiten, im Alter 
und bei Krankheit, ein Mindesteinkommen zu 
garantieren, allerdings nur „gegebenenfalls" 
wie es in dem Plan wörtl ich heißt. Es sei zu­
gegeben, daß man so etwas rechnerisch kann, 
denn Papier hält still. Jeder Vereicherungn-
fachmann vermag unschwer auszurechnen, 
wieviel Prämien man ansammeln müßte, um 
unter genau festgelegten Bedingungen eine ge­
wisse Geldrente zu erzielen. 

Das wirkl iche Problem beginnt aber erst 
hinter der Rechnung: Kann die Volkswirt ­
schaft solche Summen aufbringen? Kann das 
V o l k die benötigten Güter erarbeiten? Vor 
al lem aber: Erlaubt es die herrschende Gesell­
schaftsordnung, die In England wie In keinem 
anderen Land der Erde 11 o c h k a p 11 a 11 :>-
m u s ist, die volkswirtschaftliche Produktton 
tatsächlich nach sozialen Gesichtspunkten zu 
verteilen? Hier Ist der wunde Punkt, den wir 
Nationalsozialisten an Beverldges Plan ent­
decken! Das soziale Glück ist kein versiche­
rungsmathematisches Rechenexempel, sondern 
die Frucht einer wirkl ichen Volksgemeinschaft. 

Als der Führer am 24. Februar 1920 zum 
ersten Ma le die 25 Thesen des Parteiprogramms 
verkündete und erläuterte, lautete der Punkt 15 
bereits eo wie heute: „ W i r fordern einen groß­
zügigen Ausbau der Altersversorgung." Der 
Auftrag vom 15. Februar 1940 an mich, die 
Verwirkl ichung dieses Programmpunktes vor­
zubereiten, war kein propagandistischer Trick, 
sondern die logische Schlußfolgerung aus Aar 
inneren Gesetzmäßigkeit der Bewegung. Jeder 
Nationalsozialist weiß, daß zu dem vom Füh­

rer bestimmten Zeitpunkt unabänderlich die Tat 
folgt. Das wiesen sogar die Engländer, die einen 
immer größeren Tei l ihrer Felle allmählich da-
vonschwimmen sehen. Und so haben sie einige 
Monate lang nach dem Führer-Auftrag vom 
15. Februar 1940, nachdem die ersten Grund­
gedanken der künftigen Altersversorgung in 
Deutschland erörtert worden waren, einen ihrer 
wendigsten und gerissensten Nationalökono­
men (eben Sir W i l l i a m Beveridge) beauftragt, 
„auch so e twas ' vorzubereiten. A n der Jahres­
wende 1940/41 hat Beveridge sich an die Ar­
beit gemacht und zeigt nunmehr stolz sein Er­
gebnis vor: Es ist bei aller Rechenkunst 
zwangsläufig unvollkommen, wei l Beveridge 

seinen volksbeglückenden Plan auf einem 
( f e m e i n s c h a f t s f e i n d l i c h e n R e g i e ­
r u n g s s y s t e m aufbauen muß, der selbst im 
günstigsten Falle zu keinem erfreulichen Er­
gebnis führen kann. Gewiß ist, daß Beverldges 
Plan die von den Amerikanern soeben um ihre 
letzten Absatzmärkte betrogene englische 
Volkswirtschaft mit neuen Abgaben gewaltig 
belastet, 

W i r Deutschen proklamieren vor allen an­
deren Maßnahmen das R e c h t a u f A r b e i t 
und gehen bei unserem Sozialismus von der 
Talsache aus, daß das siegreiche nationalsozia­
listische Deutschland niemals wieder Arbeits­
lose haben wird . 

^ . r. U J1 j . • 

In England Almosen, In Deutschland Staatspension! 
Sir Wi l l i am Beveridge dagegen weiß — wei l 

er als. echter Plutokrat niemals ernstlich daran 
denkt, das unvorstellbare soziale Elend in Eng­
land zu beheben —, daß in England immer und 
ewig die Geißel der Arbeitslosigkeit und der 
Not sein wird und sein muß, wei l ohne diese 
Arbeitslosen das kapitalistische System nicht 
funktionieren würde. Beveridge wi l l bestenfalls 
dem sozialen Elend e'n Heftpflästerchen auf­
setzen und Almosen v e r t e i l e n / w ä h r e n d wir 
Nationalsozialisten erst eine g e s u n d e N a ­
t i o n a l w i r t s c h a f t aufbauen, in der jeder 
Deutsche nach seinen Fähigkeiten und seinem 
Können eingereiht ist. Von dieser gesunden 
Grundlage wird jeder Volksgenosse dann im 
Falle unverschuldeter Not (Alter, Invalidität, 
W i t w e n und Waisen, Versehrtsein, Krankheit) 
nach dem Gedanken Friedrichs des Großen 
durch eine großzügige Versorgung ( S t a a t s -
P e n s i o n ) durch die Gemeinschaft gesichert. 

Was Beveridge jetzt plant, aber noch lange 
nicht verwirkl icht hat, schuf Bismarck, der 
Eiserne Kanzler, vor 60 Jahren, ohne damals 
schon bereits mit seinem W e r k zufrieden zu 
sein, Uns Deutschen kann es gleich sein, wie 
dumm Churchill und mit ihm alle englischen 
Lordgangster das englische .Volk halten, Ob 

das englische V o l k den Zaubertrick Beverldges 
durchschaut, mag seine eigene Sache sein. 
W i r Deutschen haben in der langen und harten 
Lehrzeit, die zwischen 1914 und heute liegt, 
jedenfalls auch auf sozialpolitischem Gebiet 
gelernt. Unter den gewonnenen Lehren steht 
nicht an letzter Stelle die Erkenntnis, daß man 
Sozialpolitik nicht nur mir dem Rechenstift, 
sondern vor ollem mit dem Herzen zu machen 
hat. Nicht, daß wir das Reale und Greifbare 
unterschätzen — w|r wollen schon eine solide 
und handfeste Unterlage haben. Was an wirt­
schaftlichen Leistungen um des Gemeinwohls 
wil len getan werden muß, w . l r d a u f g e ­
b r a c h t , soweit es menschenmöglich ist. Das 
Los der Alten und Arbeiteunfähigen, der 
Kriegsversehrten, der W i t w e n und Waisen soil 
und darf kein Objekt des zlnegierigen Scha­
chers von Versicherungen mehr sein. W a s in 
England der Bevölkerung gegenwärtig als Sil­
berstreifen am Horizont vorgesetzt wird, 'st 
jedenfalls nichts weiter als schlechteste soziale 
FlickscriuBterei. Es paßt ausgezeichnet in das 
englische „Soziolsyetem", das statt eines wirk­
lichen Sozialismus nichts kennt als Almosen, 
Heuchelei, ßchwarze Listen, Slums und Kinder» 
elendl 

Der Duce während seiner großen Rede In DER ER vor DER FASCHISTISCHEN KAMMER EINEN RECHENICHAFTSBERLCHT OBER DIE LEISTUNGEN DER ITA­LIENISCHEN NATION und IHRER WEHRMACHT IN DEN BISHERIGEN KRIEGSMONATEN GAB. 
(Funkb i ld , A t lan t lc -Luce , Z. ) 

Die Dampfwalze blieb ans 
Drahtbericht unserer Berliner Sahrtllleituna 

Zehn Tage, nachdem das Reuter-Büro den 
Beginn einer großen Offensive gegen die Ach­
senstellungen in T u n e s i e n gemeldet und die 
Eroberung dieses Gebietes durch die amerikani­
schen Truppen binnen kürzester Frist in Aus­
sicht gestellt hat, schieibt jetzt der Mil i tär­
kri t iker der „New York Times", der öffentliche 
Jubel im Hinblick auf Nordafrika komme zu 
früh. Auch der Vertreter der nordamerikani­
schen Sendegesellschaft N.B.C. bei der Armee 
Eisenhowers warnt das nordamerikanische 
Vo lk , zu glauben, daß ein „Dampfwalzen-Vor­
marsch" gegen die Deutschen in Tunesien mög­
lich sei. Er wirft sogar 'dem General Anderson 
vor, ohne hinreichende Luftunterstützung vor­
gegangen zu sein. Es sei den Achsengegnern 
nicht gelungen, die deutsche Luftwaffe nieder­
zuschmettern, vielmehr nützten die deutschen 
Flieger äußerst geschickt ihre günstigen Stütz­
punkte auf Sizilien aus. Die deutsche Art i l ler ie 
habe vorteilhafte Stellungen bezogen und auch 
deutsche Fallschirmtruppen bereiteten den A l ­
l i ierten schwere Sorgen. Der Kampf sei heiß, 
und die All i ierten -hätten große Schwierig­
keiten zu überstehen. 

Es ist also ein b e a c h t l i c h e r U m ­
s c h w u n g in der Betrachtungsweise zu ver­
zeichnen, seitdem vor acht Tagen in der 
englisch-amerikanischen Presse bereits von OLL 
dem gesprochen wurde, was man vornehmen 
wolle und werde, wenn einmal Nordafrika ganz 
in der Hand der Arhsengegner sei. Zwar sind 
inzwischen die e r s t e n K ä m p f e u m T u ­
n i s u n d B i z e r t a entbrannt; aber sie tru­
gen immer erst örtlichen Charakter. Die deut­
schen und italienischen Truppen haben zu­
nächst das Hauptgewicht auf Säuberung der 
besetzten Stützpunkte gelegt. Die neuesten 
englischen und amerikanischen Meldungen 
sprechen aber auch schon von G e g e n * 
s c h l a g e n deutscher und italienischer Trup­
pen; sie weisen bezeichnenderweise bereits 
auf die „Vortei le" hin, die auf seilen der Ach­
sentruppen liegen. M a n kann jetzt auf ein­
mal lesen, daß die Bewegungen der englisch-
amerikanischen Truppen durch die geographi­
sche Beschaffenheit Tunesiens gehemmt wor­
den sei; beispielsweise habe sich der Verlaut 
der Gebirgsfalten und Täler quer zu den A n ­
marschwegen der Truppen Eisenhovers als e in 
Nachteil für diese erwiesen. Anderseits stellt 
man bei Erörterung der Frage, inwieweit von 
See aus die Unterstützung der englisch-ameri­
kanischen Landtruppen möglich sei, betrübt 
fest, daß sowohl Bizerta als AUCH Tunis nicht un­
mittelbar an der Küste liegen, sondern in Bin­
nenseen, die mit dem Meere nur durch Ver­
bindungskanäle verbunden und leicht zu ver­
teidigen sind. Nicht zuletzt hat man die Ent­
deckung gemacht, daß der Krieg in Tunesien 
sich grundsätzlich von jenem in Libyen des­
halb unterscheide, weil die tunesische Land­
schaft keine öde Wüste, sondern eine zum 
Tei l äußerst fruchtbare Mittelgebirgslandschaft 
darstellt. Einzelne Berichterstatter schildern, 
daß das ganze Gelände in Tunesien nicht den 
Einsatz von starken Verbänden gestattet und 
die deutschen Truppen daher im Vortei l sind, 
wei l sie ohne größere Einheiten eine wirk­
same Verteidigung organisieren könnten. 

Noch stärker als in den amerikanischen 
werden diese Dinge in den englischen Be­
richten herausgearbeitet. Dabei drängt sich 
der Eindruck auf, daß die englischen Blätter 
eine gewisse Genugtuung darüber empfinden, 
den Verlauf der angelsächsischen Operatio­
nen im westlichen Nordafrika VERHÄLTNIS« 
mäßig pessimistisch darzustellen, um dem 
amerikanischen Verbündeten die ganze Ver ­
antwortung dafür in die Schuhe schieben zu 
können, wenn sich die Erfolge nicht so schnell 



Der böse Onkel Franklin 

(Balk ie , Zander) 

„Nein, nein, Bubi, den Bali w i l l Jetzt ich — 
du hast lange genug damit gespielt!" 

einstellen, wie man es erwartet hat. Für diese 
britische Betrachtungsweise ist es offensicht­
lich nicht belanglos, daB in der Gesamtfrage 
Nordafrika ja auch der Gegensatz D a r l a n 
— d e G a u 11 e , der ln Wirk l ichke i t der Ge­
gensatz USA.—England ist, ein wicht'ges Ka­
pitel bildet. 

Den ablehnenden britischen Standpunkt 
gegenüber der Selbsternennung Darlans zum 
„Hochkommissar für Französisch-Nordafrlka" 
hat ja Außenminister Eden persönlich im 
Unterhaus festgestellt und erklärt, daß d'e 
britische Regierung sich durch die Erklärung 
Darlans in keiner Weise als gebunden be­
trachte. General Eisenhower hingegen erließ 
eine Erklärung, er beglückwünschte Darlan, 
den „Hochkommissar"" Französlsch-Nordalri-
kas und den Befehlshaber der französichen 
Land- und Luftstreitkräfte, General Giraud, 
6owie die französischen Streitkräfte zu der Art , 
w ie sie sich den vereinigten Nationen ange­
schlossen hätten. In Washington hinwie­
derum sichert man sich durch eine am Frei­
tag ausgegebene Erklärung: „Angesichts 
einiger Unklarheiten sei betont, daß Admiral 
Darlan dem General Giraud keine mil itäri­
schen Befehle erteilen kann: dieses Recht 
steht ausschließlich General Eisenhower als 
Oberbefehlshaber der alli ierten Truppen ln 
Nordafrika zu," 

Hier wurde der Verräter-Admiral also in 
einer sehr deutlichen Form zur Ordnung ge­
rufen, die Washington für nötig hält, wei l 
Darlan, als er sich selbst zum „Hochkom­
missar" ernannte, e i re Erklärung erließ, in 
der er außer den Funktionen des Staatsober­
hauptes auch den O b e r b e f e h l über die 
französischen Land-, Luft- und Seestreitkräfte 
in Nordafrika beanspruchte. Eine solche Ent­
wicklung läuft natürlich dem Programm des 
Weißen Hauses zuwider, wo man wohl die 
französischen Verräter als Werkzeuge be­
nutzen wi l l , jedoch nicht im geringsten daran 
denkt, ihnen irgendeine selbständige Macht­
stellung einzuräumen. Um so kennzeichnen­
der ist es, daß Washington erst recht nicht 
bereit ist, sich dem Britenschützling de Gaulle 
zu nähern, der seinerseits wiederum in-e inem 
Londoner Blatt bereits erklären ließ, daß für 
ihn ein Kompromiß mit Darlan nicht in Frage 
komme. 

Dement i einer Greuellüge 
M a . Stockholm, 5. Dez. (LZ.-Drahtberichl) 

Der Generalsekretär des finnischen Roten 
Kreuzes dementiert eine von Reuter verbreitete 
Meldung, wonach Marschall Mannerheim dem 
Internationalen Roten Kreuz mitgeteilt habe, 
daß 20 000 sowjetische Kriegsgefangene 'n 
Finnland verhungert seien. Ein solche Mi t te i ­
lung, erklärte der Generalsekretär des Roten 
Kreuzes, sei nie erfolgt. 

Schnellboote stoßen gegen Englands Küste 
Sowjetangriffe an der Wolga und am Ilmensee zusammengebrochen 
Aus dem FUhrerhauptguartler, 4. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die Sowjets griffen nordöstlich von 

T u a p s e u n d a m T e r e k wieder mit star­
ken Kräften vergeblich an. Deutsche Schnelle 
Verbände führten während der beiden letzteu 
Tage Im Raum nördlich des Terek erfolgreiche 
Angriffsunternehmungen durch, erzielten er­
beblichen Geländegewinn und vernichteten 
mehrere feindliche Kavallerie- und motorisierte 
Einheilen. Zahlreiche Gefangene und umfang­
reiche Beute an Waffen und Fahrzeugen wur­
den eingebracht I m Verlauf der Kämpfe m 
der K a l m ü c k e n s t e p p e wurde weiterhin 
ein feindliches Infanterlebataillon zersprengt, 
acht Panzer und zahlreiche Fahrzeuge vernich­
tet und die wichtigste Versorgungsstraße des 
Gegners unterbrochen. 

In Fortsetzung der erbitterten Abwehr­
kämpfe zwischen Wolga und Don brachen am 
gestrigen Tage wiederholte starke Angriffe der 
Sowjets unter hoben Verlusten zusammen. 
36 Panzer wurden vernichtet, Hunderte von 
Gefangenen, Waffen und sonstige Beute fielen 
In die Hand unserer Truppen. Im G r o ß e n 
D o n b o g e n nahmen eigene Angriffe trotz 
hartnäckigen Widerstandes des Feindes einen 
günstigen Verlauf. Im Abschnitt K a 11 n i n — 
I l m e n s e e scheiterten wiederum starke Pan­
zer- und Infanterieangriffe der Sowjets unter 
hohen blutigen und Materlaiverlusten. Der 
Feind verjor erneut 49 Panzerkampfwagen, 
Kampf- und Sturzkampfgeschwader griffen er­
folgreich in die erbitterten Abwehrkämpfe ein. 
Jagdflleger stellten stärkere feindliche Luit­
verbände zum Kampf und schössen 22 sowje­
tische Flugzeuge ab. V ie r weitere wurden durch 
Flakarti l lerie der Luftwaffe vernichtet. Drei 
eigene Flugzeuge werden vermißt. 

A n der C y r e n a l k a - F r o n t beiderseiti­
ger Arti l leriekampf. In T u n e s i e n nahmen 
deutsche Truppen wichtige Stellungen. I tal ie­
nische Truppen vernichteten einen Verband 

britischer Fallschirmjäger. 754 Gefangene wur­
den eingebracht. Verbände der deutschen und 
italienischen Luftwaffe bekämpften in Slur/.-
und Tleiangrlffen feindliche Panzerkampfwagen 
und Fahrzeugkolonnen. Nachtangriife wurden 
gegen die Hafenanlagen und den Flugplatz in 
Bone und gegen lelndllchcn Nachschubverkehr 
in Algerien geiührt. Deutsche Jäger schössen 
16 britische Flugzeuge ab. Zwei eigene Flug­
zeuge verden vermißt. 

Während der Zelt vom 21. bis 30. Novem­
ber verlor die britische Luftwaffe 111 Flugzeuge, 
davon 62 im Mittelmeerraum. Während der 
gleichen Zeit gingen im Kampl gegen Groß­
britannien 50 eigene Flugzeuge verloren. 

In wiederholten Vorstößen gegen die brit i ­
sche Küste versenkten deutsche Schnellboote 
am 1. Dezember ein Handelsschiff von 3000 
BRT. und ein Sicherungsfahrzeug, am 3. Dezem­
ber einen Z e r s t ö r e r der „Hunts"-Klasse und 
zwei Handelsschiffe von zusammen 4500 BRT. 
Nach heftigen nächtlichen Kämpfen mit feind­
lichen Zerstörern kehrten alle Boote ln ihren 
Stützpunkt zurück. 

Englische Fallschirmjäger gefangen 
Rom, 4. Dezember 

Der I t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t b e ­
r i c h t vom Freitag meldet u. a.: In Tunesien 
eroberten deutsche Abteilungen eine wichtige 
Stellung und machten 454 Gefangene, darunter 
18 Offiziere. In einer weiteren glänzenden 
Kampfhandlung nahm ein Bersaglleri-Bataillon 
mehr als 300 englische Fallschirmjäger ge­
fangen. 

Das Lazarettschiff „Citta di Trapanl" wurde 
torpediert und ging unter. Es hatte keine Ver­
wundeten an Bord. Von den 120 an Bord be­
findlichen Personen wurden 104 gerettet, dar­
unter alle Krankenpflegerinnen vom Roten 
Kreuz. Britische Flugzeuge unternahmen Ein-
flüge auf Orte in Sizilien. Eines unserer Torpe­
doboote versenkte ein feindliches U-Boot. 

Japans Torpedoboote ran an den Feind 
Der stolze Seesieg vor Lunga die Frucht harter kämpferischer Ausbildung 

Tokio, 4. Dezember 

j Der neue Japanische Erfolg bei Lunge ist, 
wie Marinekreise in Tokio erklären, vor allem 
das Ergebnis einer langjährigen Ausbildung, 
die die kaiserliche Marine besonders auf dem 
Gebiete des Nachtkampfes entwickelt hat. Dies 
gilt vor allem für die Torpedowaffe. Ihre Auf­
gabe ist es, im Schutze der Dunkelheit überra­
schend und möglichst nahe an den Gegner 
heranzukommen und ihm vernichtende Schläge 
beizubringen. Daß diese Kampfmethode här­
teste Übung voraussetzt, ist selbstverständlich. 
Japan war gezwungen, gerade die Torpedo­
waffe auf Grund des Washingtoner Flottenver­
trages in höchstem M a ß zu entwickeln. Dieser 
Vertrag legte bekanntlich Japan Bindungen in 
den größeren Einheiten und in Unterseebooten 
auf, dagegen keine Beschränkungen für k le i ­
nere Einheiten bis zu 600 Tonnen. Aus diesem 
Grunde verstärkte man japanlscherseits den 
Bau kleiner, aber wirkungsvoller Angriffs­
waffen. Schon in dem chinesisch-japanischen 
Krieg spielte die Torpedowaffe in der japani­
schen Marine eine hervorragende Rolle. Sie 
konnte bei Weiha iwei damals die drei größten 
Schiffe der chinesischen Streitkräfte versen­
ken) auch> im Russisch-Japanischen Krieg be­
gannen die Marineoperationen mit einem er­
folgreichen Torpedoangriff gegen die russi­
schen Flotteneinheiten in Port Arthur. Die ver­
nichtende Niederlage der sogenannten balt i ­
schen Flotte wurde ebenfalls in erster Linie 
durch japanische Torpedoboote herbeigeführt 
Ihren ersten größeren und erfolgreichsten Ein­
satz im gegenwärtigen Kriege erfuhr die japa­
nische Torpedowaffe am 20. Februar in der 
S hlacht bei Bali, wo zwei feindliche Zerstörer 
versenkt und ein dritter schwer beschädigt 
wurde. Einen sensationellen Erfolg errang 
jetzt die gleiche Waffengattung bei Guadalca-
nar, wo sie trotz stärkster Unterlegenhelt 
feindliche Einheiten kühn angriff, die dort zu 
zweifachen Aufgaben zusammengezogen wor­

den waren, nämlich um den auf der Insel ge­
landeten USA.-Truppen dringend benötigte Ver­
stärkungen und Materialnachschub zu bringen 
und zweitens japanische Landungen abzuweh­
ren. Auch hier nützten die japanischen Tor­
pedoboote die Nacht aus, um im Schutze der 
Dunkelheit so nahe wie nur möglich an den 
Feind heranzukommen. Der Kampf muß si -Ii, 
w ie schon gemeldet, in nächster Nähe des 
Landes abgespielt haben, Die japanische Flot­
t i l le feuerte nicht nur Dutzende von Torpedos 
In kürzester Zeit, sondern ließ sogar ihre Ge­
schütze sprechen mit dem Erfolg, daß nach 
Durchbruch durch die feindliche Zerstörer-
Kette das. USA-Schlachtschiff und ein Kreuzer 
versenkt werden konnten. 

Auf japanischer Seite rechnet man damit, 
daß es im Gebiete der Salomon-Inseln zu wei ­
teren Kämpfen kommt, weil der Besitz dieser 
Inselgruppe von größter strategischer Wicht ig­
keit ist. Die japanische Marine ist dabei ln der 
vorteilhaften Lage, die zur Verstärkung und 
zum Nachschub herankommenden nordarneri-
kanuchen Seestreitkräite abwarten zu können 
und solange zu bekämpfen, bis das ganze Ge­
biet von ihnen vollständig gereinigt sei. 

Englische „Volksgemeinschaft" 
Genf, 4. Dezember 

W i e „Daily Expreß" berichtet, wollte eine 
englische Soldatenfrau, die im nördlichen Eng­
land in einer Rüstungsfabrik arbeitet, zum W o ­
chenende ihren Mann besuchen, der als Soldat 
ln einer südenglischen Stadt liegt. Da sie ihr 
Kind auf die Reise nicht mitnehmen konnte, 
bat sie die Vorsitzende der „Vereinigung zur 
Unterstützung von Soldatenfamilien" vn Harro­
gate um Hilfe. Diese gab eine Anzeige auf, in 
der sie die Frauen von Harrogate aufforderte, 
das kleine Mädchen ein paar Tage bei sich 
aufzunehmen. Von 17952 Frauen Harrogates 
meldete sich keine einzige. Das ist englische 
Volksgemeinschaft! 

Kampf um Hammerkott 
56) Roman von ßrnst G r a u 

„Wir sehen uns wieder, wenn Sie alles 
hinter sich haben . . . " 

Dann kommt er zurück, und sie verlassen 
zusammen das Haus. Draußen In der blanken 
Herbstsonne steht die große blaue Limou­
sine, die nun vier glückliche Menschen nach 
Hammerkott hinüberträgt. 

Der nächste Tag war ein Sonntag, und Im 
Hause Hammerkott feierte man im engsten 
Kreise die Doppelverlobung. 

Renate und Werner standen am Fenster 
und sahen hinüber, wo sich die wuchtigen 
Umrisse der Zeche klar gegen den lichten 
Sternenhimmel abzeichneten. Zwischen den 
beiden höchsten .Schernsteinen stand wie an 
jedem Abend das große, kilometerweit ln die 
Nacht hinausieuchtende Lichtlransparent mit 
dem Namen Hammerkrt t , 

Beide schwiegen. Sie sahen nichts als 
diese schlafende Stätte der Arbeit, die in we­
nigen Stunden wieder zu tausendfältigem Le­
ben erwachen würde. 

„Dort drüben, R e n l . . . , sieh nurl", sagte 
der Mann plötzlich und zog das Mädchen in 
seinem Arm fester an sich. 

In der Kolonie, die im tiefsten Frieden zu 
liegen schien, wurde es in diesem Augen­
blick lebendig. Kleine zuckende Lichter ent­
flammten sich, hier, dort, überall zwischen 
den eng zusammengedrängten Häusern tauch­
ten sie auf, strömten dann auf einen Punkt 

zusammen, und dann kam es heran, ein Ge-
funkel von tausend flammenden und flackern­
den Lichtern, langsam, ein feierlich-schöner 
Anblick. W i e eine feurige Schlange wandt es 
sich zwischen den niedrigen Häusern hin­
durch und hielt auf das Haus Hammerkott zu. 

Werner stand ergriffen, als er sah, was 
hier vorging. Die dort unten kamen, im feier­
lichen Schwarz der althergebrachten Unifor­
men der Bergknappen, die schwelenden Fak-
kein in den harten Fäusten, waren die Kame­
raden, mit denen er dort unten Freud und 
Leid geteilt hatte und die nun kamen, um 
ihm zu zeigen, daß sie nie an ihm gezweifelt 
hatten, daß sie auch jetzt in Ihm einen der 
Ihren sahen. 

Das packende Bild des nächtlichen Fackel­
zuges hatte das Mädchen laut aufjubeln 
lassen, und ihr freudiger Ruf hatte auch den 
Vater und Thora Keisten ans Fenster ge­
zogen. 

Aber sie alle drei stellten sich zurück. Sie 
wußten, dieses wogende Lichtmeer dort unten 
vor dem Hause galt nur dem einen Manne, 
der jetzt allein an der Brüstung stand und 
vor tiefsinnniger Freude kein W o r t hervor­
zubringen vermochte. Er sah nur hinab in 
die lodernden Flammen, er hörte die hellen 
Worte , die zu ihm herauiklangen und ihm 
Glück wünschten, und er wußte, daß diese 
Feuer dort unter das Licht in eine helle Zu­
kunft waren. 

Er mußte ihnen antworten und suchte nach 
Worten. Es war nicht viel , was er zu sagen 
land, es beduritb auch nicht vieler Worte . 
Sie verstanden ihn auch so, 

und was das Schicksal auch mit mir 

noch vorhaben m a g . . . ich war einer von 
euch und werde einer von euch b l e i b e n . . . 
für alle Z u k u n f t . . . GlückaufI" 

Brausend klang der alte Bergmannsgruß 
tausendfältig wieder zurück . . . 

— E n d e — 

Für den Großvater 
Von Anton S t leg er 

Bauer Hochmann saß an der Schnitzbank, 
einen Holzblock zwischen den Knien und das 
Messer in der Hand. Feierabend war's. Die 
Sonne nahm schon das glühende Rot nahenden 
Untergangs an. Die Hühner saßen schläfrig auf 
den Steigen, im Stall schwabberten die Kühe 
an der Futtertränkef Treff, der Hofhund, blin­
zelte träge zum Herrn empor. 

Der Bauer tat gern einiges über den Feier­
abend hinaus — die Ruhe war dann kürzer, 
aber vollkommener. Die Späne spritzten nach 
allen Selten. Er prüfte den Holzblock, drehte 
ihn und nahm ihn von neuern zwischen die 
Knie. Und wieder flitzte das Messer und 
spritzten die Späne. 

Da kam Michel , sein Jüngster, der ihm dar­
um so ans Herz gewachsen war, weil er in 
allem und jedem seinem Vater glich. Bauer 
Hochraann war stolz auf seinen Buben und 
wußte, daß der den Hof später rechtens weiter­
verwalten würde, 

„Du bist noch fleißig, Vater?". 
„Ja, Bub, das muß man wohll* 
„Kann ich dir helfen, Vater?" 
„Ich werde bald fertig sein. Bei dieser Ar­

beit braucht es wohl keine besondere Ge­
nauigkeit»" 

Meuterei gegen Britenschergen 
Rom, 4. Dezember 

I m Gefängnis von Kism-cl-Muski (Ägyp­
ten;, das als Sammelgefänjnis für die Trans­
porte nach dem In der Wüste gelegenen Kon­
zentrationslager von El-Torr dient, brach eine 
Meuterei aus. Eine Gruppe von Gefangenen ist 
mit Hil fe ägyptischer Gpfangnenwärter ausge­
brochen! die übrigen Gefangenen machten 
einen Massenausbruchsversuch, der durch star­
kes Feuer der Engländer verhindert wurde. Es 
gelang den 250 bis 300 Gefangenen jedoch, 
sich in einem Flügel des Gefängnisgebäudes zu 
verschanzen. Von den Ausgebrochenen fehlt 
bisher jede Spur. M i t ihnen sind zwei Gefan-
gnenwärter entflohen, die die Flucht begün­
stigt hatten. Sechs Wärter wurden verhaftet 
und sofort erschossen. 

Lehensmittelrat ionierung i n USA. 
Madrid, 4. Dezember 

Nach einer Meldung aus N e w York kün­
digt die amerikanische Presse vom 1. Janua« 
1943 an die Einführung der Lebensmittelratio­
nierung nach europäischem Muster an. Die Re­
gierung hat bereits Lebensmittelkarten drucken 
lassen. 

, ,^-Panzer-Grenadier-Divis ionen" 
Berlin, 4. Dezember 

Der Führer hat in Anerkennung des pflicht­
getreuen Einsatzes der Waffen-f f im Kampf 
um die Freiheit und Zukunft des deutschen 
Volkes den ff-Divisionen „Leibstandarte-ff 
Adolf Hit ler", „Das Reich", „Totenkopf" und 
„Wik ing" an Stelle der bisherigen Benennung 
„^ -D iv is ion" die Bezeichnung , ,^-Panzer-Gre-
nadier-Division" verliehen. 

Der Tod fü r einen Kriegsschieber 
Berlin, 4. Dezember 

Das Sondergericht Berlin verurteilte den 
46jährigen Werner Weitz aus Wuppertal we­
gen Kriegswirtschaftsverbrechens zum Tode. 
Der Volksschädling hatte im Auftrage seiner 
Arbeitgeberfirma monatlich für einen Teil der 
Arbeiterschaft unter Vorlage einer besonderen 
Namenliste vom Ernährungsamt die Schwerar­
beiterzulagekarten zu holen. Seit März 1941 
lälschte er diese Listen und führte mehr Per­
sonen als bezugsberechtigt auf, als wirkl ich 
vorhanden waren. M i t den so zuviel erhalte­
nen Karten bezog er selbst, der Im übrigen nur 
für s'cii zu sorgen hatte, zusätzlich in jedar 
Kartenperiode erhebliche Mengen Lebensmit­
tel! einen großen Teil der Karten benutzte er 
ferner, um von dritten Personen, die nicht nä­
her ermittelt werden kennten, Stoffe, Wäsche 
und Seife 'einzutauschen. Ei hat auf diese 
Weise in elf Monaten für fünfzig Zentner 
Fleisch, fünfzehn Zentner Fett und 175 Zentner 
Brot beiseite geschafft. 

WeHz ist in den Jahren 1920 bis 1926 nicht 
weniger als fünfzehnmal vorbestraft, darunter 
wegen Schleichhandels. Diese Vorstrafen kenn-
ze'chnen ihn als ausgesprochener. Schiebertyp, 
der in wirtschaftlich bedrängten Zelten auf 
Kosten seiner Mitmenschen gewissenlos sei­
nen dunklen Geschäften nachgeht und für den 
in der heutigen Volksgemeinschaft kein Platz 
mehr ist. 

Das Urteil ist bereits vollstreckt worden. 

Drei länderkampf der Boxer 
Berlin, 4. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 

Als gestern In der Deutschlandhalle zu Berlin die Box-
Mannschaltcn der drei verbündeten Nationen Deutschland, 
Italien und Ungarn in den Ring marschierten, waren wohl 
gut 8000 Zuschauer zugegen, die bereits erstklassige 
Kämpfe zu sehen bekamen, obwohl die eigentlichen Schla­
ger noch ausstehen. Bei der Vorstellung der Boxer sah man, 
daB Deutschland und Italien nur Soldaten entsandt hatten, 
woraus sich wohl das schwactic Abschneiden der Ilaliener 
erklärt, die am ersten Tag keinen Kampl gewinnen konn­
ten. In der Oesamtweitung lührt zwar-Ungarn mit acht 
Punkten vor Deutschland mit 7 und Italien mit 1 ; aber 
lediglich dadurch, daß die Ungarn einen Kampfer mehr In 
den Ring geschickt hatten. In der Einzelwertung liegt 
Deutschland 4:2 vor Ungarn und 3:1 vor Italien, während 
die Ungarn sich gegen Hallen schon 6:0 in Front brachten. 
Die relativ beite Leistung der deutschen Boxer vollbrachte 
an diesem Abend der westlale S t r a n g I c I d aus Mer­
ten, da es -hm gelang, den italienischen Europameister 
Paolettl knapp zu besiegen. Außerdem gab es noch einen 
deutschen Erlolg im Schwergewicht durch Europameister 
ten Hoff, der den Ungarn Homolya besonders In der zweiten 
Runde regelrecht zerschlug; trolzdcm kam der taplcre Gast 
durch seine enorme Härle Uber alle drei Runden, verlor 
aber haushoch nach Punkten. 
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„Was schnitzt du denn?" 
„Eine Holzschüssel soll das werden für den 

Großvater. Du weißt ja, daß der Ähnl schwach 
und zittrig ist und nichts mehr fest anpacken 
kann. Das tönerne Geschirr taugt nicht mehr 
für ihn; gestern erst wieder hat er z v e i Tellur 
zeibrochen. Das kommt teuer, Bub, weißt du, 
man muß sparen." 

Wieder flitzte das Messer und die Späne 
spitzten. Michael stand rianeben und sah na-.n-
denklich auf die Hände des Vaters. ?.uhig 
stand er da, immer auf jede Bewegung des 
Bauern achtend. Der merkte erst r.ichW, dann 
begann er die brennenden Blicke des Buben 
zu spüren. Ein Anflug von Unruhe r.berkam 
ihn Er mahnte den Jungen, ob er i a rlof suhon 
alle Arbeit gemacht und ob er nichts Besseres 
zu tun hätte, als hier herumzustehen und ihn 
immerlort mit großen Augen intustairen, auf 
jeden seiner Griffe zu achten. 

„Die Arbeit im Hof ist getan", gab ihm 
Michel zur Antwort. „Aber auch dieses Zu­
sehen wird seinen Nutzen haben. Denn, V a ­
ter, auch du wirst ja einmal alt und der Ä l n l 
auf dem Hof sein. Und dann bist auch du zitt­
rig und kannst die Teller nimmer halten. Ist 
es dann n'cht vom Vortei l , wenn ich Besehe, i 
weiß und dir so eine grobe Holzschüssel zu­
rechtmachen kann?" 

Da wurde dem Bauern ganz seltsam ums 
Herz. Er nahm den unförmigen Holzblock in 
die Hände, besah ihn von vorne und von hin­
ten, stellte ihn vor sich auf die Schnitzbanki 
schüttelte den Kopf und meinte dann: „Nein, 
Bub, die Schüssel brauchen wir nimmer.. Aber 
hole drüben vom Stoß die b e s t e n E i c h e n -
b r e t t e r l W i r wollen für den Ähnl einen 
Lehnstuhl machen und einen Schemel dazul" 



loa ire linmannstmu FahrraÖ üerroanöclt fich in Kinöerroagen 
Die Kleinanzeige vollbringt eine große und volkswirtschaftlich sehr wichtige Leistung 

Opfer für die Familie 
Das W o r t Op fe r is t uns he l l i g geworden . Es 

war abgegr i f fen wo rden in der Ver fa l lsze i t , 
denn w e r w o l l t e damals f ü r i rgend etwas op fern , 
wer ha t te überhaupt noch e i n Empf inden da­
für? Heute, wo der Soldat das höchste Opf«r 
" r i ng t , das man e inem Menschen überhaupt 
noch zumuten k a n n , we iß man k a u m mehr , w i e 
man die H ingabe nennen sol l , d ie man auch i n 
der He ima t f indet . 

M a n muß schon an das Beispie l der Stadt 
Osnabrück e r innern , d ie am 11. Ok tober , am 
zwei ten Opfersonnntag, gerade das Z ie l eines 
br i t i schen Ter ro rangr i f f s geworden war . M a n 
hätte es wahrha f t i g vers tehen können , w e n n 
die Stadt zunächst an d ie e igenen Sorgen ge­
dacht hät te . A b e r sie spendete gerade an die­
sem Sonntag 24,1 v . H . mehr als be i der g le i ­
chen Sammlung des Vor jah res . Das war eine 
e indeut ige A n t w o r t an d ie Engländer. 

W i r müssen e inen hohen Maßstab an das 
anlegen, was w i r am kommenden Sonntag als 
Op fe r bezeichnen w o l l e n . W i r müssen uns 
über legen, w ie w i r bestehen wü rden , w e n n uns 
e in Soldat der Front be im Einzeichnen über d ie 
Schul ter sehen könn te . 

Der Opfersonntag des Dezembers steht un ­
te r der Mona tsparo le : „ D i e Gesunderha l tung 
der deutschen Fami l ie durch die E in r i ch tungen 
der NSV. Ist unser a l ler A u f g a b e l " Der Soldat 
kämpf t fü r seine Fami l ie , sein V o l k . W i r i n der 
He ima t bemühen uns, das Unsr ige zu tun. 

G. K. 

Das möchte mancher gerne: m i t etwas 
Hokuspokus w i e e in moderner Zauberer die 
H a n d ausstrecken und das, was w i r im A u g e n ­
b l i c k n ich t gebrauchen können, müßte sich i n 
j enen Gegenstand ve rwande ln , den w i r be im 
besten W i l l e n n ich t k r iegen. Da steht be i ­
spielsweise das Damenfahr rad, mi t dem die 
Frau aus nahel iegenden Gründen zur Zei t doch 
n ich t fähr t , w e i l sie v i e l nöt iger einen K inder­
wagen gebraucht . Da aber K r i eg ist und Fa­
b r i k e n und auch d ie Reichsbahn mi t äußerst 
w i ch t i gen kr iegsbed ingten Au lgaben belastet 
sind, können die Geschäfte die K inderwagen 
n icht mehr so l ie fe rn , w i e das wünschenswer t 
wäre . Es ist aber ebenso sicher, daß in einer 
Stadt w i e der unsr lgen auf manchem Speicher 
ein unbenutzter K inderwagen led ig l ich die Luft­
schutzsicherhei t bee in t rächt ig t , während er 
noch gute Dienste le isten könnte . 

D ie beiden Partner zusammenzubr ingen, ist 
die Aufgabe der K l e i n a n z e i g e . Sie ist 
w i r k l i c h aus Raumgründen so k le in geworden, 
w i e das nur mög l ich ist, und doch ent fa l te t sie 
eine w i r t scha f t l i che Tä t igke i t , die man gerade 
i n den heut igen Zei ten n icht hoch genug e in ­
schätzen kann. M a n braucht nur den täg l ichen 
Anze igen le i l unserer Ze i tung darau fh in e inmal 
durchzusehen, um einen gehör igen Respekt vo r 
der „ K l e i n e n " zu bekommen. Es g ib t fast ke ine 
Aufgabo, die sie n icht er fü l l t . N i ch t nur .mit 
Tauschangeboten beschäft igt sie sich, sie ve rm i t ­
te l t auch Käufe und Verkäu fe , sucht dem Var -

Einmal oon Oer anderen Seite aus gefehen 
"""„Z d i e A r b e K h l n i e , d e m l a d e n « « » , Kennen / „ I m m e , . e i l u n d freundlich! 

W e l c h e Perspek t i ven 
ergeben sich e igen t l i ch 
aus der A r b e i t h in ter 
dem Ladent isch ?, KO 
f rag te s ich d ie LZ. -
Schr i f t l e i te r in und wand:e 
s ich ku rz entschlossen 
an e in Lebensmit te lge­
schäft i n der M o l t k e ­
straße, u m dor t e in ige 
Tage als V e r k ä u f e r i n zu 
arbe i ten . Das prak t i sche 
Er lebnis erg ib t näml i ch 
immer v i e l e indeut lge-e 
Gesichtspunkte, als wenn 
m a n s ich aufs Hörensagen 
ver lassen muß. Die Bi t te 
w u r d e gern gewähr t und 
sogar als angenehme 
Sensation im Einer le i das 
Geschäfts aufgefaßt. A l ­
les war gespannt, w:e 
e ich d is „ N e u e " anste l ­
len würde. 

Ist es e igen t l i ch so 
schwer, Süßigke i ten, T e i -
Ex t rak t Stre ichhölzer, 
But te r und Näh rm i t t e l zu 
verkaufen? Ein wen ig 
f r emd s ieh i die Waage 
Von der anderen Seite a l lerd ings aus, 
und es dauert eine W e i l e , bis die But­
ter das r ich t ige Gewich t hat l „ N a , 
Fräu le in , Sie sind woh l neu h i e r ' , 
me in te e ine Hausf rau. „ N e h m e n S'.e 
s ich nur Zei t , in ein paar Tagen gei i t 
es best immt schnel ler . " 

N u n d ie Schr i f t l e i t e r i n -Verkäu 
fe r in w a r f roh , daß die K u n d i n so 
nachs icht ig w a r und beei l te s ich, sie 
rasch abzuler t igen, denn h in ter ih r 
standen berei ts w ieder zwe i Frauen 
u n d e in k le ine r Junge, der ungedu ld ig 
v o n e inem Fuß auf den anderen 
t r ippe l te . 

Das Markenabschne iden ve r l ang t 
Sorgfa l t , dami t n ich t e in K ä u f e r 
50 G r a m m But ter zu wen ig erhäl t . I n 
e in berei tstehendes Kästchen 6 lnd a l le A b ­
schni t te h ine inzu legen, d ie dann v o m Fräu le in 
T raudchen sor t ier t und auf große Bogen aufge­
k l eb t werden . 

A m le ichtesten s ind d ie genormten W a r e n 
zu ve rkau fen . D ie Schi lder an j e d e m Fach m i t 
Preis und Markenmenge lassen so le ich t ke ine 
I r r t ü m e r au fkommen. 

„Sie müssen immer sehen, daß d ie Haus­
f rauen schnel l und f reund l i ch bedient w e r d e n " , 
sagte sie e inmal , „ dann w i r d auch n ich t ge­
m u r r t und geschimpft 

l ie rer 6eine Sachen wiederzubeschaffen, h i l f t , 
w o sie kann , auf dem Wohnungsmark t und 
schaltet 6ich selbst i n Herzensangelegenhei ten 
e in . 

Selbstverstär id l ich ist e ine BO lebensnahe 
E in r i ch tung w i e die Kle inanzeige stark zeit­
bedingt . Es gibt da ganz best immte K o n j u n k - ' 
t u ren , w i e je tz t zum Beispie l Spielzeuge und 
andere Geschenke für Weihnachten . Die Eisen­
bahn, der Kaufmannsladen und die Puppe s ind 
begehrte A r t i k e l , und Dinge kommen dabei z u 
Ehren, d ie m a n längst schon zum Tröde l wer ­
fen w o l l t e , d ie aber — entsprechend aufge­
f r ischt — noch immer e in K inderherz e r l reuen 
können. M a n sol l te i n dieser H ins ich t ruh ig i n 
seinen V o r r ä t e n nachsehen und s ich auch e in­
ma l — w e n n auch schweren Herzens — v o n 
Gemütswer ten aus der eigenen K inderze i t t ren­
nen im Bewußtsein, dami t e inem K inde gehol­
fen zu haben, dami t es die Kr iegszei t mögl ichst 
w e n i g spürt, A u c h Mus ik ins t rumente s ind zur 
Weihnachtsze i t sehr begehrt , d~nn d ie Sp ie l ­
f reude hat — w o laute Ausgelassenhei t s ich 
von selbst verb ie te t — ganz bedeutend zuge­
nommen, e in sehr er f reul iches Zeichen für d ie 
seel ische Gesundhei t des deutschen Vo lkes . 
Se lbstvers tändl ich ist, daß w i r für gebrauchte 
Sachen ke ine Uberpre ise nehmen dür fen, Die 
Best immung, wonach sie m i t mindestens 25% 
Nach laß gegenüber den g le i chwer t i gen neuen 
Gegenständen abzugeben sind, ist n icht aufgeho­
ben. Selbstverständl ich muß bei einer W e r t m J n -
derung , d ie durch Abnu tzung e ingetreten ist, 
e in noch we i te rer entsprechender Preisabschlag 
gemacht werden. Es kann n ich t darauf ankom­
men, aus gebrauchten Sachen und Gegen­
ständen, d ie i rgendwo nutz los heruml iegen, 
heute mögl ichs t v ie l Ge ld herauszuholen, son­
dern entscheidend ist, daß auch diese Dinge 
w ieder dem Verb rauch bzw. der Benutzung zu­
ge führ t werden . 

D ie Umsätze, d ie auf Grund der K le inen 
Anze ige ve rm i t te l t werden, s ind ganz bedeu­
tend und (al len vo l ksw i r t scha f t l i ch sehr ins 
Gewich t . Sie d ienen einer Ent lastung unserer 
Fabr iken und zugle ich der Reichsbahn und he l ­
fen den Volksgenossen, sich m i t sonst schwer 
e rhä l t l i chen W a r e n zu versorgen. G. K. 

„Der Könl3 Oer Arzte" 
D e r n e u e L Z . - R o m a n , mit dessen A b ­

d ruck w i r in der Sonntag-Ausgabe beginnen, 
hat das Leben des großen Arz tes u n d M e n ­
schen P a r a c e l s u s zum Gegenstand, der 
seiner Zei t um einige hunder t Jahre voraus 
war . W i e er in seinen letzten Lebensjahren in 
Salzburg, ve r fo lg t und vergöt ter t , ve rhöhn t u n d 
über al le Maßen bewundert , m i t Bischöfen, 
Ä b t e n und dem gemeinen V o l k ve rkehr te , das 
weiß Port P e t e r n e 11 auf Grund umfangre i ­
cher Studien in lebendiger Form und m i t einer 
den Geist der Zeit füh len lassenden Sprache 
darzustel len. W i r hoffen, daß w i r m i t d iesem 
Roman den Geschmack v ie ler Leser getrof fen 
haben. 

0 
Vortrag tlbtr dai Mlttolmeer. In seinem Vortrag heute 

abend In der Volksbildungsstätte wird Prolessor W u n d e r ­
l i c h an Hand von Lichtbild! rn über den Mittelmeerraum 
sprechen, der mehr als je Im Mlttelpunnt wichtiger Ereig­
nisse steht. 

I n den Tagesstunden drang e in Unbekannter 
m' t Nachschlüssel i n eine W o h n u n g in der 
Mainaust raße e in und entwendete Damenk le i ­
der, Schuhe, Lebensmi t te lkar ten und Kle ider­
ka r ten . Die gestohlenen Gegenstände hat ten 
e inen W e r t v o n rund 300 R M . 

Ein Einbrecher wurde festgenommen. E in 
23 Jahre alter Pole wurde wegen schweren 
Diebstahls festgenommen. Er wurde auf e inem 
Grundstück der Sulzfelder Straße dabei betrof­
fen, w i e er einen verschlossenen Stal l mi t te ls 
eines Brecheisens erbrochen und dabei drei 
Rassekaninchen gestohlen hat te. 

W e g e n Schleichhandels m i t M e h l wurde 
eine 37 jähr ige Pol in aus der Arnhardst raße 
festgenommen. I n einer Scheune hatte sie im 
Strqh dre i Sack Roggenmehl vers teckt . Das 
K i l o M e h l ve rkau f te sie zu 3 R M . 

W i r ve rdunke ln v o n 16.30 bis 7.10 Uhr. 

Der Rundfunk am Sonnabend 
11.15: Sport der Woche. 10.oc: Wochenendmusik. 18.00: 

Politische Hörszene. 19.45: Hans Frltzsche spricht. 20.15: 
Tanz- und Unterhaltungsoichester. 21.00: Lustige Stunde. 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 20.15: Unteihaltungssendung. 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Krelsschulungsamt. Die Breitenschu­

lung der Og. Hindinburg lindet Im Og.-Helm, Schlagelcr-
StraBe, statt. 

Og. Sach.enau. Dt. Frauenwerk. Sonntag 16 Uhr Oe-
meinschaltsveranstaltung lür alle Mitglieder im Og.-Hcim, 
AlcxanderbolstraBe 117. 

ISJlttsshait dec 1 . 1 . 

Hosteurechniing undPreisbildung mderKriegswirtschaft 
Eine V o r t r a g s r e i h e der deutschen Gesel lschaf t für Bet r iebswir tschaf t i n L i t zmannstadt 

Unsere n t lder : O b e n : E i n freundliches Gesicht an 
der Kasse e rmunter t z u m Zah len . — U n t e n : I n 
einer ruhigen M i n u t e werden M a r k e n aufgeklebt . 

(Foto Jaskow) 

Kommt gegen die Mi t tagsze i t e in wen ig 
Ruhe i n den Betr ieb, so geht es sofor t a n das 
Au f rechnen der Kassenbeträge, das M a r k e n ­
k leben und Ergänzen der ve rkau f ten Sachen. 
M a n spür t übera l l heraus, daß d ie Mäde l al les 
gern o rden t l i ch und bl i tzsauber haben wo l l en . 
I n der ku rzen Freizei t w i r d gegessen und 
manchmal , w e n n es re icht , kommen die kaput ­
ten Strümpfe zu ih rem Recht und werden ge­
stopft. Pünk t l i ch um 14.30 Uhr t r i f f t man sich 
wieder . In guter Kameradschaf t geht es erneut 
an die Arbe l t , bis der Feierabend ruf t , der 
Freude und Entspannung br ing t . 

Ilse Schneider 

Welche Bedeutung der Preisbi ldung und dami t i 
auch der Kostenrechnung gerade letzt Im Kr iege 
beizumessen Ist, darüber hat letzthin gerade hier 
In L l tzmannstadt erst noch der Rclchskommissnr 
f ü r die Preisbi ldung, Staatssekretär Flsehböck, h i n ­
gewiesen. Gesunde Preisbi ldung Ist einfach mi t 
e i n e Grundinge e iner gesunden Kr iegswir tschaft . 
BO Ist es auch verständl ich, daß In der letzten Ze l t 
gerade diesem T h e m a ausgiebige Beachtung ge­
schenkt w u r d e und In der Gesetzgebung manche 
A n o r d n u n g dazu erging, deren Sinn und Bedeu­
tung — von wei ten Volkskrelsen nuch ganz abge­
sehen —. nuch In der Wir tschaf t nicht I m m e r gleich 
i n genügendem nial-e gewürdigt wurde. So Ist es 
verständl ieh, doli die zur Betreuung der W i r t ­
s c h a f t s k r i s e berufenen Organisationen sich der 
Aufgabe unterz iehen, der Frage Our Preisbi ldung 
höchste A u f m e r k s a m k e i t zu schenken. T ro tz nicht 
geringer Schwier igkei ten ist es der Industr leabte l -
lung der Wir tschaf tskammer War the land und der 
Indust r ie - und Hande lskammer Ll tzmannstadt ' m 
Vere in mi t der Deutschen Gesellschaft fü r B e ­
tr iebswirtschaft , Ber l in , gelungen, eine Anzah l be­
rufenster Fachkrä f te fü r eine Vortragsvcranstal -
tung zu gewinnen, die zur Ze l t In den R ä u m e n 
der Staat l . T c x t l l - , Fach- und Ingenieurschule L l t z ­
mannstadt stattf indet und sich einer Uber E r w a r ­
ten starken Betei l igung er f reut , was zugleich einen 
Beweis f ü r die Resonanz e iner solchen Veransta l ­
tung In den Wirtschaftskreisen darstel l t . 

Vizepräsident J u n g n l c k c l von der I n d u ­
str ie- u n d Hande lskammer L l tzmannstadt eröffnete 
d ie Vortragsreihe und wies dabei auf Ihren Sinn 
und die Bedeutung gerade für die deutsche Kr iegs­
wir tschaf t h i n . Anschl ießend sprach D i p l . - K f m . 
L o r e n z namens der Deutschen Gesellschaft fü r 
Betr iebswir tschaft und stellte den prakt ischen 
Z w e c k der Vortragsreihe f ü r unsere Wir tschaf t I m 
einzelnen w i e i m ganzen in den Vordergrund und 
wünschte Ih r v ie l Er fo lg . , 

D i e dreitägige Vortragsreihe begann Prof . D i p l . -
K f m . D r . le C o u t r e (Ber l in) m i t e inem V o r t r a g 
über „Größere Wir tschaf t l ichkei t der Vcrwal tungs-
arbel t In den Be t r i eben" und ging aus von einer 
Gegenüberstel lung der dre i Schwestern eines B e ­
triebes, der Fer t igung, des Vertr iebes und der V e r ­
wa l tung , deren Bedeutung sich den veränder ten 
Z e l t e n entsprechend auch ver lagert hat . D ie V e r ­
wa l tung , f rüher m e h r I m H i n t e r g r u n d stehend, hat 
heute besondere Bedeutung erlangt, wo es Im Z e i ­
chen fortgesetzter Leistungssteigerung und w e l t ­
gehender Rat ional isierung darum geht, m i t ger ing­
sten M i t t e l n das Höchste aus einem Betr ieb her ­
auszuholen. D e r Vor t ragende machte zahlreiche 

Vorschläge über Mögl ichkei ten der Er re ichung 
^.rößerer Wir tschaf t l ichkei t In den einzelnen A r ­
beitsbereichen, u. a. auch durch Nutzbarmachung 
der Er fahrungen der Gefolgschaftsmitglleder, 
zweckmäßige Heranziehung von BUromaschlnen 
(Arbel tsvereinfachungcn tun es in vielen Fä l len 
auch), überhaupt eine organische Gestaltung der 
gesamten Verwa l tung , von deren zweckmäßiger 
Auanutzung schließlich der Gesamtnutzen wesent­
l ich bedingt ist. 

Anschließend sprach D i p l . - K f m . E. T e s c h -
n e r (Ber l in) , Wthrwl r tschaf tsprü fe r be im O K W . , 
zunächst über al lgemeine Regeln zur Industr iel len 
Kostenrechnung. E r begann m i t A b f ü h r u n g e n 
über die Aufgaben eines geordneten Rechnungs­
wesens, Insbesondere In der gelenkten Wir tschaf t , 
er läuter te Z w e c k und Bedeutung der Kostenrech-
nungsgrundsätze und betonte, daß die Kostenrech­
nungsregeln der Reichsgruppe Indust r ie d ie K o -
stenrechnungsrlcht l lnlen der Wir tschaftsgruppen 
er le ichtern und ihre einheit l iche Ausr ichtung ge­
währ le is ten sollen. I m Haupt te i l e r läuter te er W e ­
ben und Aufgaben und den al lgemeinen A u f b a u 
der Kostenrechnung. I n seinem zwei ten V o r t r a g 
ging der Redner auf das Sonderthema „ D e r A n ­
satz der Sonderkosten In Ka lku la t ion und B e -
tr lcbsrechnung" über und er läuter te eine Anzah l 
wicht iger Einzel fä l le aus der Praxis. 

A u c h d ie T h e m e n der dre i Vor t räge des z w e i ­
ten Tages w a r e n der prakt ischen Wlr tschaf ts -Vcr -
wa l tung entnommen. So sprach D i p l . - K f m . H . 
N o r d e n (Berl in) zunächst über „Werksta t tunter -
lagcn für die Kostenstel lcn- und Kostenträgerrech­
n u n g " , deren Bedeutung fü r das lnnnerbctr lebl iche 
Rechnungswesen fü r Jeden Fachmann auf der H a n d 
Hegt, u n d zum Schluß noch über „D ie Inner ­
betr iebl iche Lclstungsrechnung", Ihren Zweck , 
Ihre Bedeutung und d ie D u r c h f ü h r u n g I m e i n ­
zelnen. 

D i e hiesige Text i l industr ie interessierte beson­
ders der zwei te Vor t rag von D i p l . - K f m . D r . A . 
M e i e r (Berl in) über „Bctrlcbsabrechnunpsbogen 
der Text i l indust r ie unter besonderer Berücksich­
t igung der Leistungserfassung (Kostenträger)" 

M i t dre i Vor t rägen Uber LSÖ. - , G r u p p e n - und 
Stopp-Preise bzw. Elnhelts- und Gruppen-Preise 
von D i p l . - K f m . Dr . G . F i s c h e r , Profefsnr der 
Betr iebswirtschaftslehre an der U n i v . München , 
Kr iegsverwaltungsrat und Wchrwlr tschaf tsprüfer 
b e i m O K W . , sowie Uber „Die Organisation der L a ­
gerbuchhal tung" von D i p l . - K f m . D r . Z e i g e r , 
Hsuptabtel lungsle l tcr be im Rclchsmlntstcrlum 
Speer (Ber l in) , schließt die wer tvo l le Vortragsreihe 
heute ab. L . 

Die Rechte der Großmutter / von Anton stieger 

Großmut le r wa r stets der M i t t e l p u n k t u n ­
serer Fami l ie . K a u m gab es etwas, was ohne 
i h r W issen oder gar gegen i h ren W i l l e n 

I .unternommen wu rde . W i r K inde r hat ten e inen 
hei l losen.Respekt v o r i h r und begr i f fen manch­
ma l n ich t , w a r u m man der a l ten Frau so v i e l e 
Rechte e in räumte. 

„ M a n räumt ih r d ie Rechte n i ch t e in , sie 
ha t sich diese e r w o r b e n ! " k lä r te m i c h 
me ine M u t t e r auf, aber i ch vers tand sie da­
mals noch n i c h t 

Großmut ter w a r här ter als al le Männer , 
d ie i ch kannte . 

E inmal gab er Asche wegzu t ragen, I n der 
Nachbarschaf t wa r es üb l i ch , d ie Asche zu 
e inem nahen Bach zu br ingen, dessen Ufe r 
demzufo lge auch ke inen besonders natur­
schönen A n b l i c k bo ten . „T rage den Kübe l 
f o r t l " befahl m i r Großmul le r . „ A b e r n ich t 
zum nahen Bach,' denn dag ist, wenn auch 
bequem, ve rbo ten ; t rage Ihn deshalb in d ie 
Schot tergrube auf den B insbe rg l " Das w a r 
e ine halbe Gehstund. : w e i t weg . I ch mur r t e 
und sagte, daß auch al le anderen L e u t e . . . 
W e i t e r kam ich n icht . Großmut ter d rück te 
m i r den Kübe l i n d ie Hand , gr i f f zum Stock 
u n d eskor t ie r te m ich auf den Rinsberg. Das 
nächste M a l nahm ich in bu tenha f te r Beden-
ken los igke i t ze i tgerecht Reißaus, Be im Spiel 
auf den Wiesen sah Ich h in te r e inem Busch 
Großmut ter selbst m i t dem schweren K ü b e l 
den B insbe ig h inau fschre i ten . 

Großmut ter kann te ke ine Kompromisse. 
A l s e iner ih re r Söhne, der s ich m i t seiner 
F rau gezankt ha t te , h i l fehe ischend zu ih r kam, 
verabre ich te sie i h m m i t ih re r dü r ren Rech­
ten zwe i Ohr fe lgen und sandte i hn m i t s t r i k ­
tem Marschbefeh l zu seiner Frau zurück . 

D ie a l te Frau wa r pe in l i ch gerecht und 
streng i n der Hausha l ts führung. Sie hat te 
v ie rundzwanz ig Enke l . N i e gab sie e inem 
d a v o n e inen Groschen, w e n n sie einen solchen 
n i ch t auch fü r d ie übr igen d re iundzwanz ig 
bere i t l iegen hat te. Das war meist nur zu 
W e i h n a c h t e n upd zu Os te rn der Fa l l , und sie 
gab den Groschen n i c h t i n bar, sondern i n 
Fo rm eines gefärbten Eises oder einer Semmel. 
Denn eine Semmel sei e in Leckerb issen und 
n ich t für a l le Tage best immt, sagte sie. 

Es gab ke ine M iß lage , aus der sie n i ch t 
e inen A u s w e g wußte , u n d wenr der A u s w e g 
fü r sie selbst m i t den größten Op fe rn ve rbun ­
den war . W e n n j emand v o n schlechten Ze i ­
t en sprach oder Lebensüberdruß ze igte, legte 
sie dem Kläger die H a n d auf d ie Schul ter 
u n d deutete auf ein B i ld an der> W a n d : „S ieh , 
das Ist Thomas, mein Sohn; er Ist Im W e l t ­
k r i eg gefa l len, v ie rundzwanz ig jäh r ig , nachdem 
er kurze Ze l t vefrhe' atet unc' V a t e r eines 
K indes geworden w a r " Sie sagte das ganz 
t rockenen Auges und zeigte dabei eher Stolz 
als Le id . 

Großmut ter starb d re iundachtz lg jähr ig . Bis 
i n ih re le tz ten .Wochen leg te sie H a n d an 

al le häus l ichen A r b e i en. Sie starb, als Ihr 
der A r z t Jede A r b e i t ve rbo t und i h r befah l , 
i m Bett zu b le iben. 

A l s w i r Großmut ter zu Grabe t rugen , habe 
I ch n icht geweint . I ch füh l te nu r i n der dar­
auf fo lgenden Ze i t eine große Leere i n unse­
rer Fami l ie i uns a l len w a r zumute w i e e inem 
V o l k , dem e in weiser, strenger, aber gerech­
ter Regent gestorben ist. 

Kultur in unserer Zeit 
Hochschule 

Neue deutsche Archl tekturhochschulc. D ie 
Staat l iche Hochschule fü r Baukunst In We imar , 
die sich aus der Arch l tek turabte l lung der Kunst ­
hochschule entwicke l te und vom Führer I m Jahre 
1940 z u e inem Hochschullnst l tut erhoben wurde , Ist 
Jetzt durch e inen Er laß des Reichsministers Rust 
den anderen technischen deutschen Hochschulen 

l e i c h g e s t e l l t worden . Sie f ü h r t mi t Beginn 
des neuen Semesters den N a m e n Staatl iche H o c h ­
schule fü r Baukunst und bi ldende Kunst In 
W e i m a r . 
Wissenschaft 

Der Ber l iner Botan iker Prof . Harras gestorben. 
E iner der ältesten Mi ta rbe i te r des Ber l iner Bota­
nischen Gartens, Prof. Dr . phl l . H e r m a n n Harms, 
ist Im A l t e r von 72 Jahren gestorben. D e r Gelehrte , 
der lange Ze l t als wissenschaftl icher Beamter der 
Preußischen Akademie der Wissenschaften ange­
hört hat, ist auch als Redakteur der Buchreihe 
„Das Pf lanzenre ich" und der zwei ten Auf lage des 
Englerschen Werkes „Natür l iche Pf lanzcnfaml l len" 
bekanntgeworden. 
F i lm 

D e r F i l m In den besetzten Ostgebieten. D ie 
Ukraine-Fi lmgesel lschaft m. b. H . , K i e w , ein T o c h ­
terunternehmen der Zentral f i lmgesel lschaft Ost 
m . b. n., kann auf Ih r einjähriges Bestehen z u ­
rückbl icken, D ie Gesellschaft ist mi t der Organi ­
sation u n d FUhrung der gesamten Fi lmwir tschaf t 
des Reichskommissariats U k r a i n e b e t r a u t 

s 

Was alles in der Welt passiert 
V i e r Brüder zu gle icher Zel t au i Ur laub 

H 11 d e s h e 1 m. Große Freude herrscht In 
diesen Tagen in der Fami l ie Busche in H i ldes­
he im. Der An laß Ist e in ganz seltener Zu ta ' l 
A l l e v i e r im Felde stehenden Söhne, ein Un ­
terof f iz ier und drei Gefrei te, t rafen u n v e r h o ' f t 
fast zu gle icher Zei t auf He imatu r laub e in, 
nachdem sie sich lange Zei t n icht gesehen 
hat ten. Z w e i Brüder kamen von d i r Ost l ront . 
der jüngste d i rek t aus Sta l ing iad, wahrend d e 
anderen beiden Ur lauber aus den bnselzten 
Westgeb ie ten bei ihren Angehör igen eint rafen. 

E in anhängl iches Reh 
B ö h m . - L e i p a (Sudetengat'.). Eine Ube ' -

raschung seltener A r t er lebte dieser Tage der 
Landw i r t Franz He ld in Reichstadt, der vo r län­
gerer Ze i t e in schwer ver letztes junges Reh 
helmgebracht und mi t v ie ler M ü h e großgezogen 
hat te . V o r e twa zwei Mona ten war das T ie r 
entsprungen, und man glaubte es schon für 
immer ve r lo ren . Zur f reudigen Überraschung 
al ler stel l te sich aber das Reh nun wieder e in 
und suchte seine al te Behausung auf. Der Spa­
ziergang in die Freihei t Ist a l lerd ings nlcidj 
ohne Folgen gebl ieben, das Reh s ieht Mu t t e r ­
f reuden entgegen. 

A l t e r Grave lo t te -Kämpfer gestorben 
F r a n k f u r t a. M . I m A l l e l v o n 95 Jah­

ren is t der Stadtälteste von Pfungstadt i n Hes­
sen, A l t v e t e r a n Peter C r ö ß m a n n , gestor­
ben. Er gehör te zu den letzten ak t i ven T e i l ­
nehmern an der Schlacht bei Grave lo t te , In der 
er ve rwunde t wo rden war . 



Am dem lüatthcland 
Wie fpenoetc Ltnmannrtaöt=LanC>? 

A l s das zwei te K r i e g s - W H W . 1940/41 be­
gann, w a r die Organ isa t ion der Partei entspre­
chend der im A l t r e i c h schon so vo l l s tänd ig aus­
gebaut, daß alles in der gleichen Weise du rch ­
geführ t werden konnte . Es erbrachte bei e iner 
durch N o t und Elend gegangenen Landbevö l ­
ke rung die beacht l iche Summe v o n 484 122,79 
R M . Das vergangene K r i e g s - W H W . 1941/42 
st ieg t ro tz des Ausfa l les der Ze ichnung für das 
Op fe rbuch des vorhergegangenen K r i e g s - W H W . 
1940/41, d ie in unserem Kre is 184 617,90 er­
brachte, auf 629 418,94 RM. Dami t er re ichte 
der Kre is L i tzmannstadt-Land nahezu die im 
Reichsdurchschni t t erz ie l te Steigerung von 32 
Prozent. Sie betrug näml ich 30 Prozent. Das er­
g ib t eine durchschn i t t l i che Spendensumme fü r 
jeden deutschen Hausha l t i n Höhe v o n 75,64 
RM. , während ! m vorhergehenden K r i e g s - W H W , 
58,18 RM. auf jeden Haushal t kamen. 
Warthbrücken 

G. Gauwebschule spendete für unsere Sol­
daten. W iede r hat eine Reihe J u n g b ä u e r i n n f n 
einen Lehrgang In der Gauwebschule Karsch in 
beendet. In zusätzl icher A rbe i t wurden Schals, 
Pulswärmer und Handschuhe gesponnen, ge­
web t und gestr ickt , d ie nun als Spenden dem 
Kre is le i ter und Landrat Becht fü r unsere Sol­
daten übergeben wurden . 

Refcbebahn^Lehrlinge baftelten Spielzeug 
Für die Kinder unserer Frontsoldaten / Die Freizeit lür den Weihnachtsmann benutzt 

Aus dem Kreis Litzmannstadt-Land 

I m Rahmen einer Feierstunde wu rde am 
Fre i tag in der Kant ine des R A W . Posen das 
v o n den Lehr l ingen gearbei tete Spielzeug der 
H J . übergeben. Nach e inem Vorspruch beton'.e 
Bet r iebsd i rektor Schünemann, daß diese A k t i o n 
der Spie lzeugherste l lung den Lehr l ingen sehr 
v i e l Freude gemacht habe, o b w o h l die A rbe i ­
ten fast ausschl ießl ich in ihrer Fre izei t herge­
ste l l t wu rden . 

Oberbanntührer Schwanz g ing auf den W e r t 
der ganzen A k t i o n e in. E inmal seien die A r ­
bei ten i m Gedenken an unsere Soldaten ent­
standen, die fern der He imat ihre Pf l icht t u n ; 
man w o l l e dami t den K i n d e r n dieser Männe r 
eine Freude bere i ten : zum anderen sei aber 
auch diese A r b e i t e in Gew inn für den Beruf 
gewesen und als Letztes diene die A rbe i t der 
Gemeinschaft , w e n n d ie hergeste l l ten Gegen­
stände v o n der H J . auf dem We ihnach tsmark t 
am 19. und 20. Dezember ve rkau f t werden . Der 
Erlös aber komme dem K r i e g s - W H W . zugute. 
M i t e inem Dank an al le Bete i l ig ten schloß er. 

Ansch l ießend fand die Bes icht igung der 
ausgestel l ten A rbe i t en statt. Da sah man Ro l ­
le r und Puppenwagen, da waren L o k o m o t i v e n 
und Autos , d ie m i t sehr v i e l Geschick und 
Fle iß hergeste l l t worden 6 i n d . Besonderes I n ­
teresse fanden die Spielzeuge, die zum K r i eg 
unmi t te lbar in Beziehung s tanden: Tanks, Ka ­
nonen und Schiffe. H ie r zeigte 6 i ch so recht 

die Er f indergabe der Bete i l ig ten: Maschinen­
gewehre, d ie mehrere Schuß h in tere inander ab­
gaben, Schiffe, die bei der Torped ierung aus­
e inander fa l len, so daß auch d ie Erwachsenen 
Freude daran haben. P. H. 

Karschnice 

kn . Reichsbahn als große He l f e r i n der Front . 
Für den durch K rankhe i t ve rh inder ten Kreis-
obmann sprach der Kre isorgan isa t ionswal ter 
der DAF. , Pg. Römpler, über den Sinn des 
Kr ieges und die N o t w e n d i g k e i t der Leistungs­
ste igerung. Gerade die Gelo lgschaf t der Deut­
schen Reichsbahn ist unmi t te lbar am Kampf 
bete i l ig t . N u r w e n n die Deutsche Reichsbahn 
al les tut , um der Front die Wa f fen und M u n i ­
t ion hinzuschaffen, kann der Sieg er rungen 
werden. Front und He imat s ind auf Gedeih und 
Ve rde rb mi te inander ve rbunden. 

Solöafcngruß an öcn Gauleiter 
E i g e n b e r i c h t d e r L Z . 

Aus An laß der Eröf fnung des ersten Seme­
sters an der H ö h e r e n G a r t e n b a u ­
s c h u l e P o s e n haben die als Fachschulstu­
denten e ingetrof fenen Whermach tu r lauber und 
Kr iegsversehr ten sowie die Dozenten dem Gau­
le i ter und Reichsstatthal ter A r t h u r Greiser tele-
gra f i ch ihre Grüße übermi t te l t und ihm für die 
Er r i ch tung dieser gar tenbaul ichen Ausb i ldungs-
statte den Dank ausgesprochen. Sie haben da-, 
mi t das Gelöbnis verbunden, den Studenten­
abschnit t 1942/43 im Sinne der v o m Gaulei ter 
ge iühr ten Au fbauarbe i t zu nutzen. 

Der Gaule i ter und Reichsstatthal ter hat in 
einem an die Gartenbauschule ger ichteten Te­
legramm für die ihm übermi t te l ten Grüße sei­
nen herz l ichen Dank ausgesprochen und ins­
besondere den als Fach«chulstudenten einge­
t rof fenen Wehrmach tu r l aubern und Kr iegs-
ve r ehr ten seine Wünsche für e in er fo lgre ich 
ver laufendes Semester übermi t te l t . 

S. Vo lks tü rm l i ches Konzer t . Kü rz l i ch er­
f reute die deutsche Bevö lkerung in Lutomiersk 
e in Konzert , das v o n der NSG. „ K r a f t durch 
Freude" veransta l te t wu rde und eine Reihe 
we r t vo l l e r Vo lks l i eder und im we i te ren Ve r ­
laufe des Programms auch ukra in ische und slo­
wak ische Vo lks tänze darbot. 

S. Straßenausbesserung. Die Wik ingers t raße , 
die sich in e inem schlechten Zustand befand, 
w i r d nun ausgebessert. Die A rbe i t en schrei ten 
rege fort , und ba ld w i r d man den Erfo lg der I n ­
standsetzung sehen. 

S. Neue Schule. I n der Gemeinde N i k o l a -
j ew i ce wu rde auf Vorsch lag des Schulrates 
e ine einklassige Schule e inger ichtet , dami t d ie 
Kinder, besonders in den verschnei ten W i n t e r ­
tagen, n ich t gezwungen sind, den we i ten W e g 
bis nach Lu tomiersk zu gehen. 

S. NSV. -K indergar ten e inger ichtet . In dem 
ehemal igen Kloster wurde durch die NSV. e in 
K indergar ten e inger ichtet , der 15 deutschen 
K indern eine deutsche Erz iehung ermögl ich t . 
I n i r öh l i chem Spiel lernen d ie K le inen man­
ches Schöne, wäh rend die E l tern beruh ig t i h re r 
A r b e i t nachgehen können. 

Konstantynow 

S. Stenograf ickurse. Die Stenograf iekurse, 
die von dem Berufserz iehungswerk der D A F . 
durchgeführ t werden , haben berei ts begonnen 

und geben den Te i lnehmern die Mög l i chke i t , 
s ich beru f i ch for tzub i lden. 

Löwenstadt 

S. Bcru fserz iehungswerk bei der Stadtver­
waltung. Bei der S tad tve rwa l tung werden fü r 
Beamte und Angeste l l te Verwa l tungskunse 
veransta l te t , d ie s tarken Besuch zu verze ichnen 
haben. H ie r g ib t das Berufserz iehungswerk der 
DAF. strebsamen Menschen Gelegenhei t z u 
wei te rem Au fs t i eg . 

S. Drei neue Wehren werden gebildet. Die 
Fre iw i l l i ge Feuerwehr ve r füg t in unserem 
Amtsbez i rk über zwei W e h r e n auf dem Lande 
und einer W e h r i n der Stadt, ferner ist der 
A u f b a u dre i we i te re r W e h r e n begonnen werden . 

£j 'c / ienbrück 

Eine „Erhart-Wlttek-Bücherel". I m vo l l be ­
setzten und fest l ich geschmückten Saal des 
„ W i l d e n Bassen" las Erhar t W i t t e k in seiner 
Heimats tadt aus eigenen W e r k e n . Herz l i cher 
Bei fa l l wu rde ihm zute i l , besonders durch den 
Bürgermeister der Stadt, der zu Ehren des D ich ­
ters die Umbenennung der Städt ischen V o l k s ­
büchere i in „E rha r t -W i t t ek -Büche re i " bekannt ­
gab. Erhar t W i t t e k hat sich bere i te rk lä r t , den 
he ima tkund l i chen Te i l des zum 800jähr igen 
Bestehen des Kreises E ichenbrück herauszuge­
benden He ima lbuches zu übernehmen. 

t . ü.-Sppti item Inge 

mmoiw XmtMMQm für unseren llanilbflll̂ nmdster Orpo 
N a t i o n a l s p i e l e r K l i n g l e r spiel t be i der O r d n u n g s p o l i z e i / V o r e r s t ke in F e l d h a n d b a l l 

Das für Sonntag, den 6. Dezember , angesetzte 
Handbal lspiel e iner kombin ier ten Stadtmannschal t 
gegen den Gaumeister Orpo k a n n Infolge der u n ­
günstigen Platzverhältnisse nicht stat t f inden. D i e 
Schncelage macht die D u r c h f ü h r u n g dieses Spieles 
unmögl ich, so daß also h ie rmi t die Feldspiele vor ­
läuf ig endgült ig abgeschlossen sind. FUr sämtl iche 
Handbal lmannschaf ten ist jedoch wieder von 9 bis 
11 U h r a m Sonntagvormit tag Gemclnschaftstralning 
f ü r Basket tba l l in der T u r n h a l l e der D l e t r l c h -
Eckar t -S t raße festgesetzt. 

D i e SG. der Ordnunspol izei hat fü r Ihre H a n d -
bal lmannschaf t wer tvo l le Vers tä rkung erha l ten . 
Der der Fe ldgcndarmer le angehörlge Olymplaspie-
le r und Mi tg l ied der Nat ionalmannschaft , Ober ­
fe ldwebe l K 11 n g 1 e r, sowie der ebenfalls zur 
Fe ldgendarmer le gehörige M i t t e l l ä u f e r aus H a n ­
nover, Fe ldwebel S e v e r i n , hoben ihre M e l d u n g 
f ü r die SG. Orpo abgegeben und Ihre diesbezüg­
l iche Gastspielerlaubnis bereits er te i l t b e k o m m e n . 
D i e Qual i tä ten Kl inglers als Nat iona ls türmer sind 
a l l zu bekannt , als daß darüber noch v ie l z u be ­
r ichten w ä r e . E r Ist aus seinem Stammvere in , P o ­
l ize i -Sportvere in Weißenfe ls , hervorgegangen und 
h a t f ü r diesen e inmal mi tgehol fen, die Deutsche 
Handbal lmelsterschaf t gegen Pol izei B e r l i n z u e r ­
r ingen. Als S türmer Ist er bis heute noch unent ­
behr l ich fü r d ie Nat ionalmannschaft . Sein M i t w i r ­
k e n b e i m Gaumeister erhöhen dessen Aussichten 
auf Wlederer r ingung der Gaumetsterschaft u m e i n 
beträchtl iches. A u ß e r d e m muß sein E in t r i t t zur 
Sp. G. O. als ausschlaggebend f ü r den Er fo lg der 
Spiele u m die Deutsche Meisterschaft bezeichnet 
w e r d e n , w e n n die Pol izei wieder Gaumeister w i r d , 
w o r a n nach Lage der D inge Jetzt k a u m mehr ge­
zwei fe l t werden k a n n . D a r ü b e r hinaus dür f te Jetzt 
aber der Gaufnchwart fü r Handba l l die M ö g l i c h ­
ke i t haben, m i t K l ing le r eine Gaumannschaft auf ­
zustel len, d ie sich auch außerhalb des Warthegaues 
überal l sehen lassen kann . Fe ldwebel Sever in hat 
ebenfal ls schon lange In der Gauklasse in Kassel 
gespielt. E r ver fügt über e in sehr hohes K ö n n e n 
und schließt die Lücke , d ie durch dienstl ichen A b ­
gang des bisherigen Mi t te l läufers der Orpo, Z u g -
w c h t m . O r t m a n n , entstanden Ist, restlos. I n den 
Hal lenhandbal lspie len w e r d e n w i r diese beiden 
Spieler erstmal ig In A k t i o n sehen können . 

O f w . K l ing le r ü b e r n i m m t außer seiner spie ler i ­
schen Tä t igke i t be i der Orpo die Le i tung und das 
T r a i n i n g der Handbal lmannschaf t der SG. Un ion 97. 
Es d ü r f t e außer a l lem Z w e i f e l stehen, daß dadurch 

die Spielstarke der U n i o n beträcht l ich gehoben w i r d . 

Reichsschiedsrlchtcrobmann Koppehel ist da 
Z u r D u r c h f ü h r u n g eines Gaulehrganges fü r 

Fußbal l -Schiedsr ichter ist der Rclchsschledsrleh-
terobmann und Herausgeber der Deutschen 
Schiedsr ichter -Zei tung, K a r l K o p p e h e l (Ber­
l in) , In L l tzmannstadt eingetroffen. E r w i r d a m 
Sonnabend und Sonntag m i t e twa 25 Schledsrtch-
terkamernden aus Ll tzmannstadt , Pablanice, Z d u n ­
ska Wola , Lentschütz, Kutno , Leslau, Kal lsch u n d 
K e m p e n den Lehrgang mi t prakt ischen und theo­
retischen Unterweisungen durchführen, und zwar 
heute v o n 16 bis 19 U h r in der Sporthal le am H J . -
P a r k und morgen von 10 bis 12 U h r i m H e u n e n ­
hof, wo heute auch ein Kamerndschaftsabend statt ­
f indet , an dem we i te rh in der Gaufachwar t Fußbal l , 
H a u p t m a n n W u l f f , und Gauschiedsrichterobmann 
W e i n g ä r t n e r und sein Ste l lver t re ter 
L i u t s c h (sämtl ich Posen) te i lnehmen werden . 

Berufsringkämpfe In Lltzmannstadt 
D e m Europameister M ö s l e , der zur Ze l t bei 

der Fe ldgendarmer le -Ersatz -Abte l lung in L l t z m a n n ­
stadt we l l t , Ist es gelungen, Im E invernehmen m i t 
d e m V e r b a n d deutscher Berufsr inger I m Rahmen 
d e r T ruppenbet reuung eine große sport l iche V e r ­
anstal tung der Berufsr inger aufzuziehen. F ü r das 
dre i tägige T u r n i e r vom 9. bis 11. Dezember , das 
I m Deutschen Haus, A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 243, d u r c h ­
geführt w i r d , sind folgende erstklassige Ringer ve r ­
pf l ichtet w o r d e n : Europameister M o s l g (Bres­
lau) , Le t t land-Meis te r K r u m i n (Riga), Sudeten-
Meister P u g n e r (Prag), Ostpreußen-Meister A u -
d e r s c h (Königsberg), fe rner : Colev (Rumänien) , 
Sasorskl (Mjünchen) u n d Busser (Bonn) . D u r c h den 
Start des zur Zel t woh l Weltbesten Frc ls t l l -Berufs-
r lngers Jan M a r t l s o n (Riga), der vor diesem 
Kr iege In Par is m i t Dcg lan dre imal e in Unentschie­
den erzielen konnte , verspricht der Wet tbewerb , 
e in besonders Ereignis zu werden . 

Deutschlands Internationale Schiedsrichter 
Zur Leitung von Länderspielen sind dem Internationalen 

Fußball-Verband .Tlia) nachstehende 12 deutsche Schieds­
richter gemeldet worden: Dr. Bauwens (Köln), Bclnllch 
(Wien), Bouillon (Königsberg), Fink (Frankfurt a. M.), Mut­
ter (Landau), Miesz (Wien), Pennlg (Mannhelm), Raspel 
(Dilsseldorl), Reinhardt (Stuttgart), Rühle (Merseburg), 
Schulz (Dresden) und Zacker (Berlin). 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

f-v-\Slall Karlcnl Ihre Vermählung 
geben bekannt: CLAUS FUHR­

MANN, Feldwebel, MARGOT FUHR­
MANN, geb. GRUNEWALD. Guben, 
J. Z. Lilzmanrisfodl, Köln, z. Z. Lflz-
mannsfodl, Res.-laz. III. Lilzmann-
ntadt. 5. 12. 1942. 

QQ/m-e am 5. 12. 1942 statt/In-
dende Trauung geben hiermit 

bekannt: GEORG SEEMANN, ELLI 
CHARLOTTE, geb. KRETSCHMER. 
Lltzmannstadt. Hermann • Göring-
Straße 30. 

C O Ihre am 5. 12. 42. 10 Uhr. stattl. 
Trauung geb. bekannt:. ALFRED 

WA1.ÜECK. ELSE WALDECK, geb. 
ROST. Erzhausen. Lechlcldstr. 48. 

O O " " e a m 5 - Dezember 1942 um 
12.30 Uhr staltllndende Trauung 

geben hiermit bekannt: KARL GEB­
HARDT. Obersteuersekretär, MA 
RIA, geb. GRUNDLER. Litzmann 
sladt. Rober 1-Koch-StraBe 20/7. 

Am 3. 12. 1942 verschied nach 
langem schwerem Leiden meine 
liebe Mutter und Großmutter 

Emil ie Sophie Schuster 
im Aller von 57 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entschla­
fenen findet heute, Sonnabend, 
den S. Dezember, um 15.30, von 
der Leichenhalle des Friedhofes, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 

Die Hinterbliebenen 

O O Ihre Kriegstrauung geben be­
kannt: WERNER TÜRKE, ALI 

TÜRKE, geb. SCHMIDT, z. Z. Res-
Laz. Bad Neuenahr/Rhld. Litzmann­
stadt, No\embe^l942. 

O O 'hre Vermählung geben be­
kannt: Obgelr. WALTER WAH­

NER, z. Z. Im Urlaub. ELSE WAH­
NER, geb. KUCHARSK1. Lltzmann­
stadt, GneisenaustraBc 42. 

Am 3. Dezember 1942 verschied 
nach langen schweren, In Geduld 
ertragenen Leiden mein lieber 
Mann, unser lieber Vater, Schwie­
gervater, Großvater und Schwager 

A d o l f Behnke . 
Im Alter von 63 Jahren. Die Be­
erdigung findet Sonntag, den 
6. 12. 1942, um 15 Uhr, von der 
Leichenhalle des Friedhofes. Ar-
tur-Melster-Straße, aus statt. 

Die Hinterbliebenen 

T H E A T E R 

Nach langen schweren Leiden ver­
schied am 2. Dezember 1942 mein 
lieber Mann herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwa­
ger und Onkel 

A u g U B t Wi lhelm H a a k 
Im Alter von 62 Jahren. Die Be­
eidigung findet am Sonntag, dem 
6. 12. 1942, 15 Uhr, von der 
Leichenhalle des Hauptlriedholes, 
Sulzleldcr Straße, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Ehefrau, Tochter, Schwiegertoch­
ter, Schwiegersohn, drei Söhne, 
z. Z. bei der Wehrmacht, und 
Enkel. 

Scbmerzerltlllt teilen wir allen 
Verwandten, Freunden und Be­
kannten mit, daß unsere lnnlgge-
llebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, die Wliwc 

Wilhelmine Maler 
geb. Mal 

Umslcdlerin aus Mazanaestie, Süd-
Bucbenland, Im Alter von 56 Jah­
ren nach langen schweren Leiden 
am Mittwoch, dem 2. 12. 1942, 
sanft cntschlalen ist. Die Beerdi­
gung findet Sonnabend, den 5. 12. 
1942. vom Trauerhausc zum evan­
gelischen Friedhol statt. In ticler 
Trauer: t Söhne, 1 Tochter, 
1 Schwiegersohn, 3 Schwiegertöch­
ter; von den Söhnen 3 Im Felde. 

Im Nansen aller Hinterbliebenen: 
Kinder: Familie Maler u. Kipper. 

Wilhclmsbitlck, 3. 1. 1842^ 

Städtische nUhnen, 
T h e a t e r M o l t k e s t r a ß e . Sonn­
abend. 6. 12.. 15.00 Uhr Freier Ver­
kauf Erstaufführung „ S c h n e e w i t t ­
c h e n " . 19.30Uhr H-Mleto Freier Ver­
kauf „ D a s Op le r " . - Sonntag. 6.12., 
9.30 Uhr FreierVerkaut „Schnee ­
w i t t c h e n " . - 14 Uhr KdF. 3 Aus­
verkauft „ W i e n e r B l u t " . 19.30 Uhr 
Freier Verkauf „ M a s k e In B l a u " . 
- Montag. 7. 12., 19.30 Uhr KdF. 2 

Ausverkauft „Kollege k o m m t 
gleich". - Dienstag, 8. 12., 19.30 Uhr 
Kr. Verkauf „Maske In Blau". 
Kammerspie le , Qeneral-Lltzmann-
Straße 21. Sonnabend. 6. 12., 19.30 
Uhr Freier Verkauf „Bitte, alles 
einsteigen". - Sonntag, 8.12., 19.3U 
Uhr KdF. 11 Ausverkauft „Aimee". 
Die Platzmieter werden gebeten ura-
gehend die 4. Rate einzuzahlen. 
Landesbtlbne Gau War the land. 
Kal lsch: Sonnabend, d. 5. 12, 1942 
17 Uhr „HhnBel und Gretel" . 
Reichsgautheater Posen 
Wochcnspielplan vom 5. Dezember 

bis zum 15. Dezember 1042. 
Großes Haus: Sonnabend, 5. Dez., freier 
Kartenverkauf. „Das tapfere Schneider-
lcin". Anlang 14 Uhr. Fr. Kartenvcrk., 
„Der Troubadour". Anlang 18.30 Uhr. 
Sonntag, 6. Dez.. fr. Kartenvcrk., „Das 
tapfere Schneiderlein". An!. 14 Uhr. 
Fr. Kartenvcrk.. „Der Oral von Luxem­
burg". Anf. 18.30 Uhr. Dienstag, 8. 
Dez., gcschloss. Vorstell, für die Wehr­
macht, „Vor Sonnenuntergang". Anfang 
19 Uhr. Ausverkauft. Mittwoch, 9. Dez., 
Oastsplelpreis, Ir. Kartenvcrk., Gastspiel 
Oustaf Qrilndgens, Marianne Hoppe, Bern­
hard Minettl in „Emltla Galottl". Anf. 
19 Uhr. Ausverkauft. Donnerstag. 10. 
Dez., Qnstspielprelse, fr. Kartenverkauf, 
Gastspiel Gustaf Qrilndgens, Marianne 
Hoppe, Bernhard Minetli In „Emiita Ga-
lottf". Anf. 19 Uhr. Ausverkauft. Frcl-il~ , , A „ '-. " » • » « » • u i i . frei 
tag. 11 Dez., Oaslsplelprelse, tr. Karten 
verk.. Oastsplel Oustaf Orllndgens, Ma­
rianne Hoppe, Bernhard Mlnettt In , Eml-
l n n M h l 0 , i ' 1 9 U h r - Ausverkauft. 
Sonnabend, 12. Dez., fr. Kartenverkauf, 
„Der Oraf von Luxemburg". Anf. 18.30 

n» .
 S°nn,"*. Li. D , K - * r- Kär'enverk., 

„Das tapfere Scbneiderlein". Anf. ld 
s Ä , ; . i / r f ' , e r „ K « " e » v « k . , ..Das tapfere 
Schncldcrleln". Anf. 14 Uhr. Freier 
ftrÄ,rk" n ' ; D e r Troubadour". Anf. 
vS-r«?.iPhrr, Sen,,a». »5- Dez., geschl. 
™ t , r « L ' d r d l e , " D W M " ' -Vor Sonnen-
" " ' " « " " g • *nf. 19 Uhr. Ausverkauft. 

I Kleines Haus: Sonnabend. S. Dez., tr. 
I Kartenverk.. „Das Konzerl". Anl. 19 
-Uhr. Sonntag, 8. Dez., Ir. Kartenverk., 
„Heimlichkeiten". Anl. 19 Uhr. Mon­
tag, 7. Dez., tr. Kartenverk.. „Frischer 
Wind aus Sumatra". Anf. 19 Uhr. Diens­
tag, 8. Dez., fr. Kartenverk., „Die Hoch­
zeit det Figaro". Anf. 18.30 Uhr. 
Mittwoch, 9. Dez., freier Kartenverkauf, 
„Meine Schwester und ich". Anf. 19 
Uhr. Donnerstag, 10. Dez., Gastspiel­
preise, fr. Kartenvcrk., Oastsplel Rosl 
Schalfrlan von den Duhnen der Reichs-
messestadt Leipzig, zum 25. Male „Die 
Entführung aus dem Serail". Anf. 19 
Uhr. Freitag. 11. Dez., tr. Kartenverk., 
„Meine Schwester und ich". Anfang 19 
Uhr. Sonnabend. 12. Dez., fr. Karten­
verkauf, „Heimlichkeiten". Anf. 19 Uhr. 
Sonntag 13. Dez.. Vortragsreihe „Reichs-
gautheater", veranstaltet von der Volks­
bildungsstätte der Gauhauptstadt Posen. 
Einführung in Richard Strauß: „Der Ro-
scnkavaller" mit musikalischen Beispie­
len. Anfang 10.30 Uhr. Fr. Kartenver­
kauf. „Meine Schwester und Ich". Anf. 
15 Uhr. Fr. Kartenverk., „Das Konzert". 
Anf. 19 Uhr. Montag. 14. Dez., freier 
Kartenverk.. „Emilla Galottl". Anfang 
19 Uhr. Dlenstae. 15. Dez., fr. Karten­
verkauf, „Die Hochzelt des Figaro". 
Anfang 18.30 Uhr. 

Gloria , Ludendorfrstraße 74/78. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, sonn­
tags 18, 14.45, 17. 19.30 Uhr „ T e m ­
p e r a m e n t für zwei" . ••• Sonntags 
nur geschlossene Vorstellungen. 
Mal. Kön ig-Heinr ich-St raBo 40. 
15. 17.30. 20 Uhr, sonntags auch 13 
Jhr „Die Pompadour". *•• 

F I L M T H E A T E R 
'l Jugendliche tu gelassen, • * ) tiher 14 J 

mgelasnnn, »»«) nicht z i igf la«, n n . 

14.30. 1715 20 Uhr. Das köstliche 
Ä * » Continental „Einmal 

A l b e ^ P r e i e a n " ' 1 D « » * " « Darrieux. 

Muse, Bieslauer Straße 173. 17.30 
Ugd 20 Uhr. sonntags auoh 15 Uhr 
„Sch icksa l" ' " mit Heinrich George, 
Gisela Uhlen, Werner Hinz, Oskar 
Slma u. a. Jugendprogramm 15 Uhr, 
sonntags 10 Uhr „Heute Abend 
bei mir". 

Pal ladium, Böhmische Linie 16 
Beginn: 15.30, 17.30, 20, sonntags 
auch 11.30 Uhr „Da st immt was 
nicht" ••• mi t Adele Sandrock und 
Vik tor de Kowa. 

Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.80 
17.30, 19.80, sonntags auch 11,30 Uhr 
„Sein Sohn" • mit Kar in Hardt, 
Otto Wernlcke, 

T u r m , Meistertmusstraßa 62. 
§J73 2(LVÜT< sonntags auch 
12.30 Uhr „ H a l l o J a n l n e " mit 
Murika Rflkk, Johannes Heestors 
Rudi Godden. 

i%,,'S',r0,„^olRternnnBR'r«ßo 71. 
»"» 17,V?; 2 0 T J h r - 2 - Woche. Der 
Ä W l " n i e »e lm l l cho 
A',.U n JT m , t M n r t f ! H a r e l l . Wol f 
A bnch-Retty. Eirriede Datzlg, Paul 
Horbiger. Oskar Slma. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H I i M ^ r t K , 1 

D e r Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Kr. 437/42. Verteilung ven Cellugel und Wild. Deutsche Verbraucher, die bei 

nachstehenden Wild- und Oellilgclvcrleilern eingetragen sind, erhalten solort nach 
Eintrelfen der Ware Gcllügel oder Wild auf die Abschnitte a bis d 43 der Eier­
karte laut nachstehender Nummcrnlolge: Justcn, Karl, Artur-Mclstkr-Str. 20. ab 
Nr. 1—600: Nlcrcngarten, Mcisterhausstr. 32, ab Nr. 1—600; Wildemann, Ch., 
Zicthenstr. 52, ab Nr. 1—800; Zoller, R„ Metzer Str. 16/18, ab Nr. 1—600. 
Belm Bezug des GeflUgels oder Niederwildes Ist die Eicrkarle und der Kunden-
auswels tllr Wild und Geflügel vorzulegen. Die Verbraucher werden angehalten, 
das ihnen zustehende OeflUgel oder Wild schnellstens abzunehmen. Nachzügler 
können erst bei der nächsten Belielerung berücksichtigt werden, soweit die Men­
gen vorhanden sind. Ein Bezugsrecht aut eine bestimmte Wirtnsrt besteht nicht. 
Lltzmannstadt, den 4. 12. 1942. Der Oberbürgermeister, Ernäbrungsamt, Abt. B. 

Nr. 436/42. Verlegung der TuborkulosolUrsorgestelle tllr die polnische Bevöl­
kerung. Die Tubcrkulosclürsorgcstelle lür die polnische Bevölkerung Schlageter-
straße Nr. 104, ist nach Clauscwltzstraßc 44 verlegt worden. Sprechstunden ab 
Montag, den 7. Dezember 1942, täglich von 8 bis 10 Uhr. Lltzmannstadt, den 
4. Dezember 1942. Der Oberbürgermeister. Stadt. Oesundheltsamt. 

H „ n ' C a 8 l n ? ; G r o D e Märehenvor-
stollungon. Heute und Montag 12.30 
Uhr, Sonntag 9.30 u. 12 Uhr : „ F r l e 
d . e r und C a t h e r l l e s c h e n ' " mit hl 
ote r.nglisoli. 

Pablanice — Capltol. 14.30 Uhr Mär-
i . lu i ivoistel lung „Dornrüschen". 
1715 und.20 Uhr „Hochzelt aul 
I I U r o n h o f " M , n i i t Heinr ich George 
und Ilse Werner. 

Löwenstadt, Fi lmtheater.. Sonn­
abend, ö. 12., 17 und £0 Uhr. Sonn­
tag, ti. 12., 14, 17 u. 20 Uhr „Zwei 
In einer grollen Stadt". • 

VOLKSBILDUNGSSTATTE 

W I T A S i l N 
DAS ALKOHOLFREIE 

ERFRISCHUNGSGETRÄNK 

Ufa-Rlalto. FrUhvorstelltingen mor­
gen Sonntag 10 Uh r : Der große 
Schi- u. Elslauff i lm . .Wintersport" * 
r t 0 2 " » . " , 0 1 1 ? 8 ' 0 Wochenschau. 12.30 
™ Marchenvorstell i ing „Fr ieder 
und Cather l leschen"* mit Lucie 
Engllsoh. 

Der Bürgermeister der Stadt Welun 

« i » & 4"° ' -Hi t le r -S t raße 108 
15 17.30, 20 Uhr. sonntags auch 18 
} , , h ' - • Erstaufführung des Bavnria-
Hlrns „Das große Spiel" • mit Rene 
Deltgon, Kar l Sohönböck. Mar ia An-
dergast. 

^ d l e 7 r « , , , r r i l r h e , i ; J ) e I , ) - Bnschllnie 123. 
in. 2 0 U h r . sonntags auch 13 
Uhr „Blumen aus Nizza". ••• 

E lekt r iz i tä tswerke Lltzmunnstudt AG. 
AJB1°\C

 u ' n E , ! l d V T ' r ' ! , , t u r ' , u n ' 1 '""»ndsetzungsarbeiten werden am Sonntag, 
dem 6. i. M.„ folgende Straßenzüge bzw. Häuserblocks abgeschaltet- SänEcrstraße 

I B . ; ™ B f « 5 STKÖÄVHV,5' V,.50' 4 9 / M ' " V 0 " " Ö b ^ l 2 U h E r S imie / j , HJ, 85, 87, König-Helnrich-Str. 3/5, 6, 9. IC/12 StraBe d», R »,„, m 
84/86, Adoll-Hltler-Str. 57 von 8 bis 13 Uh ; V ^ t e U t o y n l h ^ m T ' 
Elektrizitätswerke Lltzmannstadt. Aktleneesclischaft? Betrieb " Netz. 

Capltol, Ziethenstr. 41. 14.80, 17.15. 
20 Uhr „Die Nacht In Venedig" 
mit Heidemarie Hatheyer, L lzz l 
Waldmüller, Harald Paufsen. Neue­
ste Wochenschau. Sonntug 11 Uhr 
. lugcndvor8tcl l i ing„RotkHppchen'" 
(Jorso, Schlagcterstr. 65. Beginn : 
14.30. 17 u. 20 Uhr „Frau I , u n a " » M 

mit Theo Lingen, Paul Komp und 
Llzz iWaldmOller 

Lltzmannstadt, Melslerbausstraße 94, 
Fernrul 123-02. 

Vortragsdienst: 
Heute, um 19.30 Uhr, Großer Saal: Licht­
bildervortrag von Prof. Dr. Erich Wun­
derlich, Hannover, Uber „Das Mittelmeer 
Im Ringen der Völker". In diesem Licht­
bildervortrag wird das Auf und Ab der 
Kräfte der dreitausendiährlgcn Geschichte 
des Mittelmeerraumes geschildert. Ein 
aktueller Vortrag lür jeden der sich mit 
den heutigen Problemen näher ausein­
andersetzen will. 

Ausstellung: Am Sonntag, dem 6. 12. 
1942, von 9 bis 17 Uhr, Ludendorllsti. 
113, Weihnachtsarbelten verwundeter 
Soldaten des Reserve-Lazaretts I aus 
dem volkstümlichen Werkschaften des 
Volksbildungswerkes. Besuch für Jeder­
mann frei. 

T A B E S 
& F R I E D B E R G 
Briefumschlag- G»»chttHibflchgr-

und Schr«ibh*rt«-Fabrik 

Waren - Einoanaebllcb.« 
vorrätig 

P-oewa, S c h i f f e i s t r . 0 
• • I : N U - «17 - I U I 

N . S. R. L. 
Tischtennis - Spieler der Sportgemein, 
«che« i t . D l e Übungsstunden linden ab 
sofort im Tlschlennlsraum des städtl-

"V 2 5 2 ° 0 . %fV33. W' M l e ß n " ' F«"' 

Mlmosa. Buschlinie 17« if> I7I& 
19.30 Uhr „Himmelhunde". • ' ' 

V E R L O R E N 

i ! r U , % « rJ" Deutschen Volksliste 
Dort n i . m . L n , . n , f c ? , « W " n c l n 1 Reimann, D Q " Glemsow, in Verlust gurrn»., 
Verloren 1 Damonb.-Illantrlne am t t? 
, 9 « " Os.lands.?aßeg ' A m 1 eh?.-

F M , r i „ £ l n d e r V'* " n entsprechender 

Jetzt erst recht 
indanthrenfarbige Stoffe, weil 
sie für langen Gebrauch be­
stimmt sind. Dank ihrer unüber­
troffenen Farbechtheit sind sie 

punktsparend 
sachwerterhaltend 

I 


